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Der Zweckverband Wasserversorgung Kleine Kinzig (WKK) ist 

eine von vier Fernwasserversorgungen in Baden-Württemberg. 

Sie ist die einzige Wasserversorgung Baden-Württembergs mit 

einer Talsperre. Das Wasser wird in einem rund 20 km² großen 

Einzugsgebiet gewonnen und speist die Trinkwassertalsperre, 

welche einen Inhalt von rund 13 Millionen m³ fasst. 

Aus dieser Talsperre wird das Wasser zur Aufbereitung und für 

die Stromerzeugung entnommen. Weitere Aufgaben sind der 

Hochwasserschutz und die Niedrigwasseraufhöhung in Trocken-

zeiten. 

Aus diesem Trinkwasserreservoir werden derzeit 30 Verbands-

mitglieder und damit 250.000 Einwohner mit Trinkwasser bester 

Qualität versorgt. Aus diesem Grund ist die WKK als überregio-

naler Wasserversorger gerne gefragt. 

Im Jahr 1972 wurden die ersten Schritte zur Realisierung dieser 

Wasserversorgung in die Wege geleitet. Es wurde ein Planungs-

verband gegründet, der die Voraussetzungen für den späteren 

Trägerverband erarbeitete. Zwei Jahre später, am 13. Juni 1974, 

wurde im Pfarrhaus in Haslach der Zweckverband Wasserversor-

gung Kleine Kinzig gegründet. Die kompletten Baukosten betru-

gen bis zum heutigen Tag 130 Millionen Euro. Die Finanzierung 

erfolgte mit 80 Millionen Euro durch das Land Baden-Württem-

berg, die restliche Summe von 50 Millionen Euro wurde durch die 

Verbandsmitglieder getragen.

Nach der Gründung begann im Herbst des Jahres 1978 der Bau 

der Talsperre. Die Dammaufschüttung erstreckte sich von Mai 

1981 bis Oktober 1982. Dann war es soweit! Im Rahmen einer 

Einweihungsfeier wurde im Dezember 1982 mit dem Einstau des 

Wassers begonnen. Im Mai des Jahres 1984 endete der Ersteinstau. 

Wasserversorgung 
Kleine Kinzig

Entnahmeturm

Bau Entnahmeturm
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Seit 1985 ist die Wasserversorgung Kleine Kinzig mit der Talsper-

re in Betrieb und versorgt die Verbandsmitglieder mit hochwer-

tigem Trinkwasser. Durch die wunderschöne Idylle des Kinzigtals 

sind die Besucher von der Lage begeistert und die Wasserversor-

gung ist in den von ihr versorgten Gebieten bekannt. 

Da das in der Talsperre gespeicherte Wasser einem nahezu un-

berührten und überwiegend bewaldeten Einzugsgebiet ent-

stammt, ist dieses bereits von hoher Güte. Viele klare Quellen 

und Flüsse von bester Qualität werden in der 13 Millionen m³  

fassenden Talsperre gesammelt. Durch umfassende Rohwasser-

kontrollen wird der Zustand des Gewässers ständig überwacht.  

Über den Entnahmeturm kann das Rohwasser aus verschie-

denen Tiefen entnommen werden. Somit kann immer die beste 

Rohwasserqualität zur Trinkwasseraufbereitung genutzt werden. 

Aus dem Trinkwasserbehälter wird das Wasser im eigenen Ge-

fälle über den „Weststrang“ bis zu den Gemeinden im Kinzigtal 

geleitet. In den „Nordstrang“ muss das Wasser wegen der gro- 

ßen Höhenunterschiede gepumpt werden. Unterwegs sind dann 

viele Zwischenbehälter und auch weitere Pumpwerke notwen-

dig, um die Übergabebehälter der Verbandsmitglieder jederzeit 

versorgen zu können. 

Die durch Wasserkraft erzeugte regenerative Energie deckt zum 

Teil den Strombedarf des Wasserwerks, kann aber auch Energie-

versorgungsunternehmen zur Verfügung gestellt werden. Da-

rüber hinaus wird dafür gesorgt, dass das Bachbett der Kleinen 

Kinzig „immer gefüllt“ ist. 

Durchgehende Analysen und Kontrollen stellen sicher, dass das 

aufbereitete Wasser der WKK ein Trinkwasser höchster Qualität 

darstellt.

Entnahmestollen

Trinkwasserkammer
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Teilnehmer einer BOH-Schulung

Erste-Hilfe-Training

Jahresüberblick

Im Februar erforderten erhöhte Niederschlagsmengen erneut ein 

sehr aktives Talsperrenmanagement. Am 2. Februar wurde z. B. in 

der Spitze ein Gesamtzulauf in die Talsperre mit 318.000 m³/Tag 

gemessen.

Im Rahmen der Personaljahresfeier am 15. Februar konnte Frau 

Suse Appenzeller für ihre 15-jährige Betriebszugehörigkeit ge-

ehrt werden.

Ein Erste-Hilfe-Training absolvierte die komplette Belegschaft am 

12. März.

Die jährlichen BOH-Unterweisungen der Kooperationsgemein-

schaft SchwarzwaldWASSER wurden im März und November 

erneut in unseren Räumlichkeiten durchgeführt.

Die jährliche Vermessung der Talsperre bzw. des Dammbaukör-

pers wurde am 18. April vom Landesamt für Geoinformation und 

Landesentwicklung durchgeführt.

Am 23. und 24. April tagte der ATT-Arbeitskreis „Biologie“ im  

Inforaum des Verbandes.

Die 150. Verwaltungsratssitzung fand am 15. Mai statt.

Die ARGE Kaufmännischer Leiter war am 6. Juni beim Verband 

zu Gast und absolvierte zum Abschluss des Tages eine Rundfahrt 

mit dem Solarboot.

Der Betriebsausflug führte die Belegschaft am 14. Juni mit den 

Fahrrädern von Alpirsbach entlang der Kinzig nach Offenburg.

Am 10. Juli stellten wir erneut unsere Anlagen für die praktischen 

Abschlussprüfungen im Ausbildungsberuf „Fachkraft für Wasser-

versorgungstechnik“ zur Verfügung.

Erfolgreiche Ausbildung! Unsere Auszubildende zur Chemie- 

laborantin, Frau Caroline Mast, absolvierte frühzeitig nach drei-

jähriger Ausbildung im Juli erfolgreich ihre letzten Prüfungen.
Bootsfahrt anl. Tagung der ARGE Kaufm. Leiter
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Schauflößen anl. Holzriesefest

Besuch von MdL Röhm (4. v.l.) und MdL Beck (3. v.l.)

Am 20. August empfingen wir die beiden CDU-Landtagsabge-

ordneten Karl-Wilhelm Röhm und Norbert Beck in Begleitung 

weiterer Gäste zu einem Austausch über das Thema der „kleinen 

Wasserkraft“.

Für das Holzriesefest in Reinerzau am 8. September „öffneten“ 

wir die Talsperre und unterstützen dadurch mit einem Schwung 

Wasser das Schauflößen auf der Kleinen Kinzig.  

Zu einer Gemeinderatssitzung konnten wir am 10. September 

den Gemeinderat der Stadt Alpirsbach in unseren Räumlich-

keiten willkommen heißen.

Unter einer Vielzahl von Besuchergruppen konnten wir u. a. im 

September auch Vertreter des Landratsamtes Freudenstadt mit 

deren Gästen aus dem Partnerlandkreis Tomaszowski (Polen) be-

grüßen.

Am 16. und 17. September hatten wir die Taucher der Berufs-

feuerwehr Stuttgart in Begleitung der Tauchgruppe von der Frei-

willigen Feuerwehr Schiltach zu Gast. In mehreren Tauchgängen 

wurden dabei auch die Unterwasserbauwerke inspiziert.

Die Begehung der Verbandsanlagen nach § 18 der Trinkwasser-

verordnung erfolgte am 26. September durch Herrn Prof. Dr. 

Schmolz und Herrn Dr. Fleischer vom Landesgesundheitsamt. 

Die jährliche Talsperrenbesprechung und –begehung mit dem 

Regierungspräsidium Karlsruhe, dem Landesamt für Geologie, 

Rohstoffe und Bergbau, dem Landratsamt Freudenstadt und der 

Ingenieurgemeinschaft Karlsruhe/Ettlingen erfolgte am 27. Sep-

tember.

Im September absolvierte unser Energiemanagementbeauftrag-

te, Herr Steffen Winter, erfolgreich die zusätzliche Ausbildung 

zum Energie-Auditor (IHK).

Besuchergruppe der Landkreise FDS und Tomaszowski
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Jahresüberblick

„Türen auf“ – Anlässlich eines bundesweiten Aktionstags der 

Sendung mit der Maus am 3. Oktober begrüßten wir über 60 

kleine und große Maus-Fans zu einer Sonderführung im Wasser-

werk.

Die 151. Verwaltungsratssitzung fand am 9. Oktober statt.

Mit einer Unterwasserkamera wurden am 29. Oktober die außen-

liegenden Bauteile am Entnahmeturm und am Grundablass 

auch einer visuellen Überprüfung unterzogen.

Die 71. Verbandsversammlung fand am 12. November statt. In 

der Verbandsversammlung wurden u. a. der Jahresabschluss 

2012 und der Wirtschaftsplan 2014 beschlossen.

Die jährliche Personalversammlung wurde am 20. November ab-

gehalten.

Am 10. Dezember stellte sich das betriebseigene Labor erfolg-

reich der turnusmäßigen Reakkreditierung.

Die ausgebliebenen Niederschläge zum Jahresende führten 

dazu, dass die Talsperre mit rd. 6,2 Mio. m³ Inhalt nur zu 50 % 

gefüllt ist und das Niveau somit unterhalb der Mittelwertsband-

breite von +/- 1 Mio. m³ liegt.

Mit Abschluss des Jahres musste bei der Wasserabgabe ein 

neuer Negativrekord verzeichnet werden. Mit einer Abgabe von 

nur noch 4.876.079 m³ musste gegenüber den Plan- als auch 

den Vorjahreswerten ein deutlicher Rückgang hingenommen 

werden. Der Verband hat damit auch weiterhin mit einer unter-

durchschnittlichen Auslastung zu „kämpfen“.

	

Taucher der Berufsfeuerwehr Stuttgart

Steffen Winter
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Bau- und Betriebsgeschehen

Gegenüber den Anfangs- und Erweiterungsjahren sind die bau-

lichen Aktivitäten beim Verband konsequenterweise zurück-

gegangen. Die letzte große Baumaßnahme war der Bau der 

Vorreinigungsstufe, welche 2004 in Betrieb genommen wurde. 

Seitdem und auch im Berichtsjahr liegt das Hauptaugenmerk 

auf Reparaturen und Sanierungsarbeiten, die sich immer mehr 

abzeichnen. So konnte im Berichtsjahr noch die Sanierung 

der beiden Trinkwasserkammern im Hochbehälter Glaswald  

(Alpirsbach) sowie der Einbau von PE-Platten im Spülwasserbe-

hälter des Wasserwerks auf den Weg gebracht werden, welche 

im Frühjahr 2014 abgeschlossen sein sollen. Nach Abschluss 

dieser Arbeiten steht dann mit den Trinkwasserkammern des 

Hochbehälters Winterhalde (Schenkenzell) die nächste große 

Sanierungsmaßnahme an, welche auch noch 2014 umgesetzt 

werden soll. Mit umfangreichen Betonsanierungen ist im Ent-

nahmeturm und im Entnahmestollen dann voraussichtlich ab 

dem Jahr 2015 zu beginnen.

Talsperrenniveau

Die Niederschläge im Gebiet der Talsperre liegen 2013 bei einem 

Tagesmittel von 4,7 l/m². Die Maximalmenge wurde am 23. Juli 

mit 65,9 l/m² registriert. Der regenreichste Monat war der Feb- 

ruar mit 286 l/m². Insgesamt hatte man 2013, insbesondere 

im Frühjahr, mehr Regentage als 2012 zu verzeichnen. Die Tal-

sperrenzuläufe betrugen 2013 dagegen nur 15,67 Mio. m³. Dies  

waren im Vergleich zum Vorjahr 1,37 Mio. m³ weniger (2012: 

17,04 Mio. m³). Der höchste Zulauftageswert wurde am 2. Feb- 

ruar mit 318.000 m³ aufgezeichnet. Nach der Zulaufspitze 

im Februar gab es nochmals eine Spitze Mitte April mit ca. 

210.000 m³ pro Tag. Danach nahmen die Zuläufe bis Ende  

September auf rd. 11.000 m³ pro Tag ab. Im November erreichte 

man noch eine letzte Spitze von 130.000 m³ pro Tag. Die ho-

hen Niederschläge, wie in den Wintermonaten 2012, blieben 

im Jahr 2013 aus. Betrachtet man die Zulaufhöchststände 

als Monatswerte noch einmal genauer, so flossen im Februar  

2,4 Mio. m³, im April 1,8 Mio. m³ und im November 2,1 Mio. m³ 

in die Talsperre. Aufgrund der stärkeren Zuläufe der Talsperre  

wurde am 4. Februar die Turbine T2 auf 600 l/s erhöht. Zusätz-

lich wurde aufgrund der starken Niederschläge am 5. Februar 
Blick auf den Stausee
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der Grundablass aus Sicherheitsgründen stufenweise bis auf 

1.200 l/s geöffnet und bis zum 20. Februar wieder stufen- 

weise geschlossen. Da die Zuläufe im März sehr stark zurück-

gingen, wurde ab dem 14. März die Turbine T2 bis zum 28. März 

stufenweise heruntergefahren und am 31. Mai stufenweise 

wieder auf ca. 400 l/s erhöht. Ab dem 8. November wurde die 

Pflichtwassermenge über die Turbinen 1 und 2 in die Kleine  

Kinzig wieder stufenweise auf 900 l/s erhöht, damit weiterhin  

genügend Platz in der Talsperre für die erwarteten Nieder-

schläge vorhanden war. Der Talsperrenstand lag zum Jahres-

ende 2013 bei 592,42 müNN, dies entspricht ca. 6,191 Mio. m³ 

Inhalt. Die Talsperre war damit zu 50 % gefüllt und war somit für 

die noch zu erwartenden stärkeren Niederschläge vorbereitet. 

Da die erwarteten Niederschläge im Dezember 2013 und zum 

Jahresbeginn 2014 ausgeblieben sind ist das aktuelle Talsperren- 

niveau noch unterhalb der Mittelwertsbandbreite von +/- 1 Mio. m³. 

Talsperrenbewirtschaftungsmodell

Das von Dr. Ihringer (Institut für Wasser und Gewässerent-

wicklung IWG, Fachbereich Hydrologie) entwickelte Talsperren- 

bewirtschaftungsmodell wurde so angepasst, dass es die  

Betriebsdaten der Zuflusspegel, des Talsperrenniveaus, des  

Niederschlages und der einzelnen Abflussdaten aus der Tal-

sperre einlesen kann. Darüber hinaus beinhaltet das Programm 

die Betriebsdaten der Talsperre über den gesamten Zeitraum 

des Talsperrenbetriebs. Dies betrifft vor allem die Trinkwasser-

abgaben, die Abgaben in den Unterlauf der Talsperre über 

die verschiedenen Auslassorgane und die Wasserstände bzw. 

Speicherinhalte der Talsperre. In dem noch laufenden zweiten  

Bearbeitungsschritt soll das Simulationsmodell eine Vorschau 

des Talsperrenstandes und eine Bewertung zur Fahrweise des 

Talsperrenbetriebs abgeben.

Vermessung der Talsperre und Sicherheitsbericht

Durch die Vermessung wird die Sicherheit der Talsperre und ihrer 

Bauteile regelmäßig überprüft. Nach Auflagen der Behörden im 

Rahmen des Sicherheitsberichts nach DIN 19700 muss die Tal-

sperre jährlich im Rahmen einer kleinen Vermessung (Setzungs-

messung in Dammachse) und alle fünf Jahre im Rahmen einer 

großen Messung (mit allen Messsystemen) überprüft werden. 

Bau- und Betriebsgeschehen

Talsperre mit Zufluss „Kleine Kinzig“
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Kamerabefahrung Entnahmeturm

Am 18. April wurde vom Landesamt für Geoinformation und 

Landesentwicklung Karlsruhe eine kleine Vermessung durchge-

führt. Zusammenfassend kann man aus dem Bericht und den Er-

kenntnissen aus der am 27. September stattgefundenen Talsper-

renbesprechung und -begehung mit dem Regierungspräsidium 

Karlsruhe, dem Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau 

im Regierungspräsidium Freiburg, dem Landratsamt Freuden-

stadt und der Ingenieurgemeinschaft Karlsruhe/Ettlingen fest-

halten, dass gegenüber den letzten Untersuchungen keine be-

sonderen Auffälligkeiten festzustellen waren. Die durchgeführte 

Videoanalyse der Grundwassermessstellen wird durch unseren 

Gutachter Dr. Kast bewertet. Die sich daraus ergebenden Vor-

schläge zur Spülung bzw. Sanierung werden noch erarbeitet. 

Kamerabefahrung des Entnahmeturms

Am 29. Oktober wurden die außenliegenden Bauteile am Ent-

nahmeturm und am Grundablass vor dem Entnahmeturm 

mittels eines Tauchroboters betaucht und gefilmt, der ab- 

schließende Bericht liegt seit dem 5. Dezember vor. Teil des 

Auftrags waren auch zwei Sedimentproben im Bereich des 

Entnahmeturms und eine Sedimentprobe im Bereich der  

Bojenmarkierung in ca. 20 m Entfernung zum Entnahmeturm. 

Die Sedimentproben wurden vom TZW in Karlsruhe untersucht 

und zeigten eine ähnliche Zusammensetzung wie bei der letzten 

Untersuchung 2004. Abhängig vom Sauerstoffgehalt des Tal-

sperrenwassers kann es zur Rücklösung von Inhaltsstoffen 

aus dem Sediment kommen. Dies gilt insbesondere für Eisen, 

Mangan und Aluminium, die jedoch in der Aufbereitung sicher 

entfernt werden. Ferner wurden alle unter Wasser liegenden 

Einlaufgitter auf beiden Seiten des Entnahmeturms in der Über-

sicht sowie im Detail aufgenommen. Auch die Belüftungslei-

tung für die Eisfreihaltung sowie die Rechen des Grundablasses 

wurden betaucht. Bei allen unter Wasser liegenden Einlauf- 

gittern zeigte sich ein guter Erhaltungszustand der aus Edelstahl 

gefertigten Gitter beziehungsweise Lochbleche und Rahmen. 

Lediglich beim im 11. OG auf der Nordseite gelegenen Gitter 

fehlt ein senkrechter Edelstahlstab, die das Gitter bilden. Dieser 

geringfügige Schaden ist bei entsprechendem Talsperrenstand 

vom Boot aus leicht zu reparieren.
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Überprüfung gemäß § 18 Trinkwasserverordnung

Die Begehung unserer Anlagen nach § 18 der Trinkwasserver-

ordnung zusammen mit dem Landesgesundheitsamt Stuttgart 

fand dieses Mal am 26. September statt. Dieses Mal besuchten 

uns der Leiter des Landesgesundheitsamts im Regierungsprä-

sidium Stuttgart, Herr Prof. Dr. Günter Schmolz, und der Sach-

gebiets- und Laborleiter der Wasserhygiene, Herr Dr. Fleischer. 

Hierbei wurden die Ergebnisse der chemisch-physikalischen und 

mikrobiologischen Untersuchungen im Roh- und Trinkwasser 

der Jahre 2012 und 2013 vorgestellt. Besichtigt wurde anschlie-

ßend das Einzugsgebiet der Talsperre mit den drei Hauptzuflüs-

sen sowie der Vorsperre. Beim Rundgang durch das Wasserwerk 

wurden im speziellen die im Jahr 2012 sanierten Trinkwasser-

kammern sowie der Entnahmeturm und die Versuchsanlage im 

Maßstab 1:165 besichtigt.

Limnologie

Ab dem Jahr 2008 wurde der Schwerpunkt der limnologischen 

Auswertungen durch das Limnologiebüro Höhn aus Freiburg vor 

allem auf die Untersuchungen der Plankton- und Trophienent-

wicklung gelegt. Um die jahreszeitliche Schwankungsbreite der 

Trophieverhältnisse abschätzen zu können, wurden die Jahre 

2008 bis 2012 im Berichtsjahr zusammenfassend ausgewertet. 

Bei der Analyse der Trophie- und der Phytoplanktongemein-

schaft kam der Bewertungsansatz nach EG-Wasserrahmen-

richtlinie (WRRL) erstmalig und die Trophieklassifikation nach 

der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) zum 

Einsatz. Es ist festzuhalten, dass sich die Talsperre Kleine Kinzig 

bei der Trophieklassifikation zwischen oligotroph und schwach 

mesotroph befindet und in den jüngeren Jahren sich tendenziell 

hin zu den besseren Werten des oligotrophen Status bewegt. 

Die Erkenntnisse auf Basis der Algenklassen zeigt, dass die fünf 

Jahrgänge eine sehr gute bis gute ökologische Qualität anzeigen. 

Desweiteren konnte abgeleitet werden, dass das algenfressende 

Zooplankton in der Talsperre nicht durch einen zu hohen Bestand 

an planktivoren (planktonfressenden) Fischen beeinflusst ist, so 

dass es im Sommer nicht zu einem übermäßigem Algenwachs-

tum kommt. Dies wirkt sich auf die Rohwasserqualität günstig aus. 

v.l.n.r. Martin Heinzelmann, Prof. Dr. Schmolz, Dr. Fleischer, Gerhard Biwer

Zufluss in die Talsperre

Bau- und Betriebsgeschehen
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IRLSENS

Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 

geförderte Projekt „IRLSENS“ (Infrarot-Laser basierendes faser-

optisches Sensorsystem zur Trinkwasserüberwachung) wurde 

in Zusammenarbeit mit dem Fraunhofer-Institut Freiburg, der 

Firma Bruker-Optik und dem Technologiezentrum Wasser ge-

startet. Ziel des Projektes war es ein Messgerät für die Wasser-

analytik zu entwickeln, welches gesundheitsgefährdende che-

mische Stoffe direkt vor Ort identifizieren kann. Mithilfe eines 

neuen Quantenkaskadenlasers, einem speziellen Infrarotlaser 

der Firma Bruker-Optik, wurde ein Prototyp gebaut, welcher in 

unserem Wasserwerk auf Herz und Nieren geprüft wurde. Der 

Laser hatte sechs Wochen lang erfolgreich eingebrachte Süßstoff-

proben in unterschiedlichen Dosierungen aufgespürt. Auch die 

Umgebungsbedingungen, mit Vibrationen durch die laufenden 

Maschinen und Pumpen sowie die Temperatur von ca. 8 °C,  

hatten keine negativen Auswirkungen. Inwieweit das Gerät nun 

auch andere Substanzklassen erfolgreich ermitteln kann wird 

sich noch zeigen.

Laborakkreditierung

Unser betriebseigenes Labor wurde am 10. Dezember durch die 

Deutsche Akkreditierungsstelle GmbH (DAkkS) turnusgemäß 

begutachtet. Dem Labor wurde dabei erneut die Kompetenz 

nach DIN EN ISO/IEC 17025:2005 für Prüfungen im Bereich der 

Chemie, der Photometrie, der elektrochemischen Verfahren, der 

physikalischen Kennzahlen, der Probenahme von Wasser und 

Tests zur Sensorik bestätigt. Ferner beteiligte sich unser Labor 

im Januar erfolgreich an chemischen Trinkwasser-Ringversu-

chen des niedersächsischen Landesgesundheitsamtes.

Öffentlichkeitsarbeit

Die in den Sommerferien 2013 angebotenen fixen Termine für 

die Betriebsbesichtigungen unserer Anlagen erfreuten sich er-

neut einer sehr großen Resonanz. Ein besonderer Dank gilt da-

bei den Verbandsmitgliedern, welche dieses Angebot bei sich 

vor Ort teilweise sehr intensiv beworben haben. An 14 Terminen 

Vertreter der IRLSENS-Projektbeteiligten

Untersuchung einer Wasserprobe
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Bau- und Betriebsgeschehen

konnten wir jeweils durchschnittlich 41 Besucher empfangen. 

Trotz dieser guten Resonanz sind die Jahresbesucherzahlen ins-

gesamt leider rückläufig. Bei 93 Führungen im Berichtsjahr wur-

den die Anlagen und Besonderheiten des Verbandes rd. 2.500 

Besuchern gezeigt und erläutert. Mit einer Sonderführung an-

lässlich des bundesweiten Türöffner-Tag der „Sendung mit der 

Maus“ am 3. Oktober hätte es der Verband beinahe sogar in die 

entsprechende Fernsehsendung geschafft. Leider hatte sich die 

WDR-Redaktion kurzfristig für eine andere Tour entschieden.

Am letzten Sommerferiensonntag unterstützten wir erneut das 

Holzriesefest in Reinerzau. Neben den Vorführungen der Holz-

riese wurde den vielen Zuschauern auch wieder ein Schauflößen 

vorgeführt, wozu der Verband einen „Schluck“ Wasser aus der 

Talsperre beisteuern konnte. Als Beiprogramm wurden vom Ver-

band zwei Führungen durch die Anlagen der WKK angeboten, 

was erfreulicherweise auch von einer stattlichen Anzahl von In-

teressierten wahrgenommen wurde.

Energiemanagement

Die zum 1. Januar 2013 in Kraft getretenen Nachfolgerege-

lungen zum sogenannten strom- und energiesteuerlichen 

Spitzenausgleich wurden im Herbst 2013 durch eine Spitzen-

ausgleich-Effizienzsystemverordnung (SpaEfV) konkretisiert. 

Grundsätzlich wird für die steuerliche Entlastungsmöglichkeit 

ein entsprechendes Energiemanagementsystem nach DIN EN 

ISO 50001 gefordert. Für klein- und mittelständische Unter-

nehmen (KMU) soll alternativ ein Energieaudit nach DIN EN 

16247-1 ausreichen. Von dieser Möglichkeit sind derzeit aber 

noch die kommunalen Unternehmen ausgenommen, wobei die 

Bestrebungen der Branchenverbände darauf abzielen, dass die 

kommunalen KMU´s wie die anderen KMU´s behandelt werden. 

Eine Entscheidung in dieser Sache konnte im Berichtsjahr nicht 

mehr erreicht werden und ist wohl erst in 2014 zu erwarten. Die 

WKK-Geschäftsleitung hat daher rechtzeitig eine Erklärung über 

die Verpflichtung zur Einführung und zum Betrieb eines Ener-

giemanagementsystems nach DIN EN ISO 50001 abgegeben 

sowie einen Energiebeauftragten bestellt. Dies und weitere er-

gänzende Unterlagen mussten einem externen Zertifizierer zur 

Prüfung und Testierung überlassen werden. Das für den Spitzen-

Maus-Türöffner-Tag
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ausgleich benötigte Testat für das Jahr 2013 (Zollamtsdokument 

1449) lag dem Verband fristgerecht bis zum Jahresende vor und 

sichert somit den finanziellen jährlichen Erstattungsanspruch 

von rd. 70.000 EUR.

Wasserabgabe 2013 – neuer Negativrekord mit nur 4.876.079 m³!

Nach dem bisherigen Negativrekordjahr 2009 mit einer Ge-

samtabgabe von nur 4.895.364 m³ und der in den Folgejahren  

wieder gestiegenen Wasserabgabe bestand die berechtigte 

Aussicht auf eine Wasserabgabe von mindestens 5 Mio. m³. 

Das schlechteste Startquartal aller Zeiten ließ aber schon zu 

Beginn des Jahres auf eine negative Entwicklung bezüglich der 

Wasserabgabe schließen. Da sich dieser Negativtrend im Laufe 

des Jahres immer weiter abgeschwächt hatte wurde ein neuer  

Negativrekord nicht mehr erwartet, welcher sich dann aber doch 

nach einer absolut unterdurchschnittlichen Wasserabgabe im 

Dezember schlussendlich ergeben hat.

Mit einer Gesamtwasserabgabe von nur 4.876.079 m³ wurden 

das Planziel des Wirtschaftsplanes 2013 und die „magische“ 

Grenze von 5 Mio. m³ nicht erreicht. Dies entspricht weiterhin 

nur einer unterdurchschnittlichen Auslastung von 41,68 %, da 

die max. Wasserabgabe des Zweckverbandes bei 11.700.000 m³/

Jahr liegt.

Gegenüber der Planung im Wirtschaftsplan 2013 entspricht 

dies einem Absatzminus von rd. 124.000 m³ bzw. 2,48 %. Im Ver-

gleich zum Vorjahr muss die Wasserabgabe 2013 sogar einen 

Rückgang um rd. 227.000 m³ bzw. 4,45 % verzeichnen. Dieser 

neue Negativrekord verstärkt die insgesamt rückläufige Tendenz 

der Wasserabgabe, der langjährige Durchschnitt liegt noch bei  

rd. 5,3 Mio. m³. Die Spitzenabgaben erreichte der Zweckverband in  

den Jahren 1990 und 1991 mit jeweils rd. 5,9 Mio. m³. Im „Jahr- 

hundertsommer“ 2003 lag die Jahresabgabe z. B. bei 5.685.568 m³.

Die Mindestabnahme von 10 % der angemeldeten Bezugs-

rechte konnten alle Verbandsmitglieder erreichen. Die höchste 

und gleichzeitig auch wirtschaftlichste Auslastung des Bezugs-

rechtes eines einzelnen Verbandsmitgliedes erreichte Nagold 

Nagold
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mit 96,46 %, dies ergibt einen durchschnittlichen Wasserpreis 

von 0,4835 EUR/m³. Die niedrigste Auslastung hatte dagegen 

der Zweckverband Wasserversorgung Eberbachgruppe mit 

nur 10,12 %, dies ergibt einen durchschnittlichen Wasserpreis 

von 1,7078 EUR/m³. Bei der Gesamtauslastung von 41,68 %  

(VJ: 43,62 %) ergibt sich somit über alle Verbandsmitglieder 

für 2013 ein Durchschnittswasserpreis von 0,6722 EUR/m³  

(VJ: 0,6574 EUR/m³).

Nachdem in 2012 zumindest noch eine positive Entwicklung 

im sog. Nordstrang zu verzeichnen war, ist der Rückgang in 

2013 auf beide Versorgungsstränge zurückzuführen. Von der  

Gesamtabgabe entfielen 2.532.214 m³ auf den sog. Nordstrang 

(-134.000 m³ bzw. -5,04 %), während im sog. Weststrang ein  

weiterer Rückgang um rd. 93.000 m³ bzw. 3,82 % auf nun 

2.343.865 m³ zu verzeichnen war.

Ein relativ stark rückläufiges Abnahmeverhalten gegen-

über dem Vorjahr ist bei den Verbandsmitgliedern Schiltach  

(-25,20 %) und Elzach (-32,69 %) festzustellen. Bei den  

absoluten Werten fällt Freudenstadt mit einem Minus von  

127.484 m³ (-15,82 %) auf. Eine im Vergleich zu 2012 relativ  

positive Entwicklung ist dagegen beim Zweckverband Wasser-

versorgung Schwarzbrunnen (+26,77 %), bei Biberach (+29,09 %) 

und Zell a. H. (+46,04 %) festzustellen. Wiederholt positiv zeigt 

sich die Abnahmeentwicklung bei der Gemeinde Aichhalden  

(+64,55 %), welche sich damit auch bei den absoluten Werten 

mit einem Plus von 39.481 m³ an die Spitze gesetzt hat.

Aichhalden-Rötenberg
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Trinkwasserabgabe 2013 - Tageswerte ab Wasserwerk
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Gesamtabgabe 2013: 4.876.079 m³

Maximum 2013: 19.289 m³ 

Mittelwert 13.586 m³ 
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Entwicklung der Wasserabgabe 

Bezugs-
recht

l/s 
2013

Jahres-
bezugs-

recht
m3 m3 %

Ergebnis
2013

Stadt/Gemeinde/Zweckverband/
Stadtwerke GmbH & Co. KG

6,00
20,00
40,00

8,00
29,00
25,00

5,00
87,29

5,97
3,00

38,92
34,86
25,00
28,46

9,43
3,00
7,00
4,00
3,00

22,00
64,29
13,00
13,46
34,86
28,46
10,00
12,00

4,00
10,00

5,00

600,00

117.000
390.000
780.000
156.000
565.500
487.500

97.500
1.702.155

116.415
58.500

758.940
679.770
487.500
554.970
183.885

58.500
136.500

78.000
58.500

429.000
1.253.655

253.500
262.470
679.770
554.970
195.000
234.000

78.000
195.000

97.500

11.700.000

61.163
94.630

488.809
51.037

325.449
120.617

57.037
806.049

11.642
48.877

124.740
293.367
278.795
218.530

60.144
34.744

132.007
26.341

5.949
128.784
605.085
104.872
122.262
203.106

55.497
230.504
194.259

9.213
159.417

50.482

5.103.408

100.644
94.100

487.546
65.882

293.251
81.188
56.722

678.565
13.204
47.282

107.740
302.101
272.292
213.090

55.668
35.812

131.672
23.358

6.761
96.324

559.243
108.037
129.814
202.821
81.050

187.892
207.557

7.896
164.569
63.998

4.876.079

52,28

24,26

62,67

32,72

57,55

24,74

58,50

47,35

10,00

83,55

16,44

43,16

57,19

39,38

32,71

59,39

96,71

33,77

10,17

30,02

48,27

41,37

46,58

29,88

10,00

118,21

83,02

11,81

81,75

51,78

43,62

86,02

24,13

62,51

42,23

51,86

16,65

58,18

39,87

11,34

80,82

14,20

44,44

55,85

38,40

30,27

61,22

96,46

29,95

11,56

22,45

44,61

42,62

49,46

29,84

14,60

96,35

88,70

10,12

84,39

65,64

41,68

m3 %

Ergebnis
2008

m3 %

Ergebnis
2009

33,25

24,32

65,44

40,85

60,91

15,42

60,77

35,99

19,08

21,49

20,09

40,66

64,76

59,71

34,52

75,72

77,39

25,78

10,21

46,27

44,79

44,45

45,93

31,60

15,11

94,37

97,88

13,24

81,07

42,65

43,29

38.908
94.838

510.438
63.728

344.450
75.188
59.251

612.664
22.215
12.573

152.440
276.376
315.688
331.350

63.468
44.296

105.641
20.107

5.972
198.501
561.551
112.672
120.562
214.790

83.835
184.015
229.041

10.330
158.095

41.585

5.064.568

m3 %

Ergebnis
2010

43,81

23,90

63,36

39,39

54,72

19,38

59,61

36,30

15,15

21,84

23,61

43,01

54,30

34,80

42,96

87,93

84,96

33,72

10,21

56,17

43,66

44,67

37,72

29,66

10,00

93,90

101,06

11,58

77,42

40,52

41,84

51.262
93.221

494.208
61.443

309.450
94.487
58.121

617.944
17.642
12.775

179.150
292.394
264.704
193.102

78.996
51.439

115.975
26.298

5.975
240.986
547.332
113.228

99.005
201.620

55.497
183.106
236.484

9.036
150.977

39.507

4.895.364

m3 %

Ergebnis
2011

39,13

24,32

63,37

40,52

56,44

18,45

57,06

42,71

10,00

23,76

23,64

43,65

55,54

39,34

31,39

80,63

87,37

28,04

10,36

39,52

46,82

41,77

38,17

29,83

10,00

87,54

107,20

10,80

81,60

41,26

42,59

45.786
94.839

494.284
63.207

319.151
89.952
55.633

727.015
11.642
13.898

179.383
296.711
270.767
218.320

57.718
47.169

119.266
21.870

6.063
169.531
586.913
105.898
100.173
202.782

55.496
170.709
250.844

8.423
159.126

40.228

4.982.797

m3 %

Ergebnis
2012

41,46

24,75

61,89

35,71

55,77

22,29

58,34

46,36

19,44

43,48

26,14

42,34

52,49

38,93

38,47

73,12

93,75

42,52

10,92

41,54

44,74

47,04

34,57

30,77

10,27

93,00

102,62

12,47

83,61

46,87

43,55

48.506
96.506

482.736
55.711

315.361
108.652

56.878
789.125

22.635
25.437

198.360
287.816
255.865
216.070

70.736
42.775

127.964
33.164

6.387
178.195
560.829
119.241

90.736
209.133

57.000
181.356
240.133

9.730
163.031

45.694

5.095.762

Verbandsmitglied

Aichhalden
Alpirsbach
Baiersbronn
Biberach
Dornstetten
Elzach
Fischerbach
Freudenstadt
Gutach
Haiterbach
Haslach
Hausach
Horb
Hornberg
Loßburg
Mühlenbach
Nagold
Oberwolfach
Schenkenzell
Schiltach
Schramberg
Steinach
Waldachtal
Wolfach
Zell a. H.
Eschachwasserversorg.
Nordstetter WV-Gruppe
WV Eberbachgruppe
WV Haugenstein
WV Schwarzbrunnen
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Laut Deutschem Wetterdienst (DWD) fiel das Jahr 2013 in Deutschland hinsichtlich Niederschlag 

und Sonnenschein durchschnittlich aus. Die Jahresdurchschnittstemperatur lag bei 8,7 °C und 

damit 0,5 °C über dem langjährigen Mittelwert. Überdurchschnittliche hohe Temperaturen wa-

ren hauptsächlich im Juli, August, Oktober und Dezember zu verzeichnen. Mit rund 781 Litern pro 

Quadratmeter (l/m²) lag 2013 die durchschnittliche Niederschlagsmenge nur ein Prozent unter 

dem langjährigen Mittel. Auf Baden-Württemberg betrachtet lag die Durchschnittstemperatur 

bei 8,6 °C. Mit einer Niederschlagsmenge von 1.007 l/m² war Baden-Württemberg das Bundes-

land mit der zweithöchsten Niederschlagsmenge.

Im Einzugsgebiet der Talsperre ergab sich eine Durchschnittstemperatur von 7,0 °C (Vorjahr  

7,7 °C), welche damit um 0,4 °C über dem langjährigen Mittel von 6,6 °C lag. Die Maximaltem-

peratur wurde am 19. Juni mit 24,3 °C registriert und die niedrigste Temperatur am 10. Februar 

mit -8,1 °C. Die Sonne schien 1.484 Stunden lang. Damit ergaben sich 238 Stunden weniger  

Sonnenschein und mit der Jahressumme von 1.709 l/m² 1,7 % mehr Niederschlag als es uns die 

Daten des langjährigen Mittels mit 1.681 l/m²  aufzeigen. Das Tagesmittel des Niederschlags lag 

bei 4,7 l/m². Der 23. Juli war mit 65,9 l/m² der niederschlagsreichste Tag.

Wetterverhältnisse 
im Einzugsgebiet

      Jan.             Feb.             März            April             Mai             Juni             Juli              Aug.           Sept.             Okt.              Nov.           Dez.

Tagesmittelwert 5,3 l/m2	

Niederschläge 2013 - Tageswerte /Messung WKK

l/m2
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Max.- Wert am 23.07. mit 65,9 l/m² Gesamt 2013: 1.708,6 l/m²
Vorjahr: 1.931,4 l/m²
Regentage 2013: 247
Vorjahr: 222

Tagesmittel: 4,7 l/m²
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      Jan.             Feb.             März            April             Mai             Juni             Juli              Aug.           Sept.             Okt.              Nov.           Dez.

Gesamt Zulauf	 Kleine Kinzig 	 Huttenbächle	 Teufelsbächle	

Niederschläge Seeoberfläche (60 ha)	 Sonstige (30 % aus Summe Kleine Kinzig/Hutten- und Teufelsbächle)

Talsperrenzuläufe Tageswerte 2013

m3

350.000

300.000

250.000

200.000

150.000

100.000

50.000

0

Maximum am 02.02.2013 mit 317.926 m³

Zulauf 2013: 15.666.979 m³
Vorjahr: 17.037.111 m³ 

Minimum am 06.09.2013 mit 11.321 m³

      Jan.             Feb.             März            April             Mai             Juni             Juli              Aug.           Sept.             Okt.              Nov.           Dez.

müNN
606
605
604
603
602
601
600
599
598
597
596
595
594
593
592
591
590
590
589
588
587

Ganglinie 2013	 Ganglinie 2012	 Ganglinie 2011

Hochwasserschutz

Überlauf 100 %: 605,81 müNN = 12,414 Mio. m³

Talsperreninahlt 50 %: 592,46 müNN = 6,205 Mio. m³

Talsperreninhalt am 31.12.2013: 
592,42 müNN = 6,191 Mio m³ 

Talsperrenganglinie 2013

Talsperreninhalt am 31.12.2011: 
598,22 müNN = 9,530 Mio m³ 

Talsperreninhalt am 31.12.2012: 
601,46 müNN = 10,080 Mio m³ 
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Um die hohe Qualität des Trinkwassers sicherzustellen müssen vorausschauend die Zuflüsse und 

die acht verschiedenen Entnahmehöhen des Entnahmeturms in der Talsperre beobachtet und 

analysiert werden. Aus diesen Ergebnissen wird für die Aufbereitung die jeweils bestmögliche Ent-

nahmehöhe ausgewählt. Dadurch ermöglicht man der Aufbereitung eine rechtzeitige Anpassung 

auf die sich ändernde Rohwasserqualität. Das Rohwasser ändert sich aufgrund der Wetterver-

hältnisse (starker Regen, Trockenheit) und des Ökosystems Talsperre (Algenwachstum, Sauerstoff-

eintrag, Mineralisierung, Kohlenstoffdioxideintrag). Anhand der einfachen Parameter CO²-Gehalt, 

pH-Wert, Sauerstoffgehalt, Trübung, SAK 254 und Färbung 436 werden die Änderungen im Roh-

wasser deutlich.

pH-Wert

Im Jahr 2013 schwankt der pH-Wert zwischen 6,0 und 7,0. Der Verlauf ist jedes Jahr derselbe. Im-

mer im Winter, nach der vollständigen Durchmischung des gesamten Wasserkörpers (Herbstzirku-

lation), erreicht man den höchsten pH-Wert im Rohwasser (pH 7,0). Im Verlauf des Frühlings, über 

den Sommer bis hin zum Herbst beginnt der pH-Wert kontinuierlich zu sinken. Am 11. Oktober war 

der niedrigste pH-Wert mit 6,0 festzustellen. Diese Änderungen im pH-Wert bilden ihren Ursprung 

im Sommer, wenn in den oberen lichtdurchfluteten Wasserzonen sich die Algen vermehren. Durch 

ihre Photosyntheseaktivität steigt der pH-Wert an, während in den unteren lichtfernen Wasser-

schichten durch den Abbau organischer Substanz der pH-Wert sinkt. Meistens wird das Rohwasser 

unterhalb der Schicht der Algenaktivität entnommen. Bei der Herbstzirkulation durchmischt sich 

der ganze Wasserkörper und man erhält einen eher höheren pH-Wert, weil sich der hohe pH-Wert 

aus den oberen Schichten mit dem pH-Wert der unteren Schichten vermischt.

Sauerstoff

Der Sauerstoffgehalt verhält sich ähnlich wie der pH-Verlauf. In den oberen lichtdurchfluteten 

Wasserzonen vermehren sich im Sommer die Algen und bilden hohe Sauerstoffkonzentrationen. 

Im Rohwasser misst man im Jahr 2013 bis zu 12 mg/l, während in den unteren lichtfernen Was-

serschichten, durch den Abbau organischer Substanz, der Gehalt an Sauerstoff sinkt (2013 auf  

5 mg/l). Durch die Durchmischung der Talsperre im Herbst steigt der Sauerstoffgehalt wieder 

leicht an, da sich der Sauerstoff aus den oberen Schichten mit dem der unteren ausgeglichen hat.

CO²

Vom Winter bis zum Frühsommer hat man im Mittel gleichbleibende Gehalte an CO² (2013:  

5 mg/l). Durch die Vermehrung der Mikroorganismen in den unteren Wasserschichten erfolgt  

vermehrt Abbau an organischer Substanz (Mineralisation). Dies hat zur Folge, dass Sauerstoff  

verbraucht wird und CO² entsteht. Das Maximum an CO² wurde am 7. Oktober gemessen.

Trübung

Ende Dezember 2012 gelangten durch starke Niederschläge (4.500 l/s, Mittel 2013: 497 l/s)  

vermehrt Trübstoffe in die Talsperre. Dies können Sand, Mineralien, Humusschichten, Hölzer sowie 

Wasserqualität
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Reste pflanzlichen Ursprungs aus den Uferzonen sein. Die Trübung stieg kurzfristig von 0,37 auf 

1,2 FNU an. Wenn die Niederschläge geringer werden sinkt auch die Trübung. Im Sommer 2013 

hatten wir ein Trübungsminimum von 0,23 FNU erreicht. Nach den eher ruhigeren trockeneren 

Sommermonaten kommen meist im Herbst wieder vermehrt Niederschläge, wie auch 2013. Hier 

war ein kurzer Anstieg der Trübung auf 0,9 FNU zu messen.

SAK 254 und Färbung 436

Damit sind höhere Gehalte an natürlichen organischen Substanzen (Huminstoffe) im Rohwasser 

gemeint, die das Wasser gelb bis gelbbraun färben können. Die Huminstoffe entstehen beim nicht 

vollständigen mikrobiellen Abbau von Biomasse (Mineralisation). Sie reichern sich in der oberen 

Bodenschicht an und werden entweder in langsamen Folgeprozessen mineralisiert oder sie bilden 

im Boden ein Kohlenstofflager, z. B. in Form von Torf oder sie werden vom Sickerwasser aus dem 

Boden herausgelöst. Das Vorkommen von Huminstoffen auf der Erde ist jedoch nicht abhängig 

von der jeweils anzutreffenden Biomasse, sondern wird in erster Linie durch das Klima bestimmt. 

Bei Temperaturen von über 25 °C und ausreichender Sauerstoffversorgung findet im Boden keine 

nennenswerte Akkumulation organischen Kohlenstoffs statt, während bei niedrigeren Tempera-

turen der Anfall der organischen Reststoffe größer ist als der mikrobielle Abbau und sich somit 

auch vermehrt Huminstoffe im Grund- und Oberflächenwasser finden (aus der Studie „Humin-

stoffe und Trinkwasser“ von Prof. Dr. Joachim Fettig, Dipl.-Ing. Claudia Steinert). Der SAK 254 und die 

Färbung bezeichnen dasselbe Messverfahren. Die Farbe/der SAK des Wassers wird gemessen, indem 

man die Schwächung von durchfallendem Licht bestimmter Wellenlänge (436 nm oder 254 nm) 

bestimmt und auf eine Wasserschichtdicke von 1 m bezieht. Bei der Färbung wird die Intensität 

der Färbung bestimmt und mit dem SAK der Gehalt an Huminstoffen. Huminstoffe an sich sind 

gesundheitlich nicht bedenklich, trotzdem soll Trinkwasser farblos sein.

Im Januar/Februar 2013 hatten wir ähnlich wie bei der Trübung einen Anstieg des SAK/der  

Färbung nach den Niederschlägen zum Jahreswechsel zu verzeichnen. So stieg der SAK von  

4 auf 10 1/m. Bei der Färbung von 0,14 auf 0,55 1/m. Die Messwerte der Färbung liegen ca. um den 

Faktor 20 kleiner und werden deswegen nicht mehr extra erwähnt. Im Laufe des Sommers konnte 

der SAK nur langsam auf  einen Wert von 5 1/m sinken, kurz darauf ließen die Herbstniederschlä-

ge den SAK wieder auf 7 ansteigen. Da die Niederschläge nicht allzu heftig waren pendelte sich 

der SAK schnell wieder auf 5 1/m am Ende des Jahres ein. In den letzten zwölf Jahren betrug der 

mittlere SAK 5,9 1/m.

Durch unsere dreistufige Aufbereitungstechnik ist es uns möglich, trotz sich ändernder Rohwas-

serqualität ein stets gleichbleibendes gutes Trinkwasser für unsere Kunden im Verbandsgebiet 

bereitzustellen. Die hohe Qualität des abgegebenen Trinkwassers wird durch die Vollanalysen des 

Technologiezentrums Wasser in Karlsruhe und durch die mikrobiologische Untersuchungen des 

Landesgesundheitsamts Stuttgart sowie letztendlich durch die ständige Überwachung durch das 

betriebseigene Labor bestätigt. Alle Trinkwasserproben des Wasserwerkes sowie der Hochbehälter 

waren ohne jegliche Beanstandung.
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Auftraggeber

Prüfbericht Technologiezentrum
Wasser

DVGW-Technologiezentrum Wasser, Karlsruher Str. 84, 76139 Karlsruhe

ZVWV Kleine Kinzig
Berneckstr. 100

Alpirsbach-Reinerzau72275

Probennahmestelle

Probe-Nr.Probenehmer Probenahme Probeneingang

Trinkwasser

07.08.2013 2013007791Pföhler, Erich07.08.2013

Parameter bei °C Ergebnis Einheit BG GW Verfahren

Umfassende Untersuchungen nach TrinkwV 2001, Fassung 2012

Phys.-chem. Untersuchungen nach Anlage 2, Teil I

Benzol < BG g/L 0,1 1,0 Labormethode

Bor < BG mg/L 0,02 1,00 3022

Bromat < BG g/L 1 10 Labormethode

Chrom < BG mg/L 0,001 0,050 3022

Cyanid, gesamt < BG mg/L 0,01 0,05 103

Fluorid < BG mg/L 0,05 1,5 103011

Nitrat 2,3 mg/L 0,5 50,0 103011

Quecksilber < BG mg/L 0,00005 0,00100 135035

Selen < BG mg/L 0,001 0,010 3022

Uran < BG mg/L 0,0001 0,0100 3022

1,2-Dichlorethan < BG g/L 0,3 3,0 10301

Tetrachlorethen < BG g/L 0,1 10301

Trichlorethen < BG g/L 0,1 10301

Summe Tri- und Tetrachlorethen 0,0 g/L 10 10301

Dichlormethan < BG g/L 10 10301

Tetrachlormethan (Tetrachlorkohlenstoff) < BG g/L 0,1 10301

Trichlornitromethan < BG g/L 0,1 10301

1,1,1-Trichlorethan < BG g/L 0,1 10301

cis-1,2-Dichlorethen < BG g/L 5 10301

trans-1,2-Dichlorethen < BG g/L 5 10301

1,1-Dichlorethan < BG g/L 5 10301

1,1-Dichlorethen < BG g/L 1 10301

1,1,2-Trichlortrifluorethan < BG g/L 0,1 10301

Leichtfl. Halogenkohlenwasserstoffe

Ametryn < BG g/L 0,05 0,10 11312

Atrazin < BG g/L 0,02 0,10 11312

Desethylatrazin (Metabolit) < BG g/L 0,03 0,10 11312

Bromacil < BG g/L 0,03 0,10 11312

Chlortoluron < BG g/L 0,05 0,10 11312

Carbetamid < BG g/L 0,1 0,10 11312

Chloridazon < BG g/L 0,05 0,10 11312

PSM-Wirkstoffe und Metabolite
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Probennahmestelle

Probe-Nr.Probenehmer Probenahme Probeneingang

Trinkwasser

07.08.2013 2013007791Pföhler, Erich07.08.2013

Parameter bei °C Ergebnis Einheit BG GW Verfahren

Cyanazin < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Desmetryn < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Diuron < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Isoproturon < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Lenacil < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Linuron < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Methabenzthiazuron < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Metamitron < BG /L 0,1 0,10 NN113F12

Metobromuron < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Metoxuron < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Monolinuron < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Phenmedipham < BG /L 0,1 0,10 NN113F12

Prometryn < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Procymidon < BG /L 0,1 0,10 NN113F12

Propazin < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Sebuthylazin < BG /L 0,02 0,10 NN113F12

Simazin < BG /L 0,02 0,10 NN113F12

Desethylsimazin (Metabolit) < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Terbutryn < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Terbuthylazin < BG /L 0,02 0,10 NN113F12

Desethylterbuthylazin (Metabolit) < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Triadimefon < BG /L 0,05 0,10 NN113F12

Triadimenol < BG /L 0,1 0,10 NN113F12

Alachlor < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Dichlobenil < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Dichlorbenzamid (Metabolit) < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Hexazinon < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Metalaxyl < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Metazachlor < BG /L 0,03 0,10 Labormethode

Metolachlor < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Metribuzin < BG /L 0,03 0,10 Labormethode

Pendimethalin < BG /L 0,02 0,10 Labormethode

Propachlor < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Triallat < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

Trifluralin < BG /L 0,05 0,10 Labormethode

PSM-Wirkstoffe und Metabolite

Phys.-chem. Untersuchungen nach Anlage 3

Färbung, qualitativ ohne  NNC1

Trübung, qualitativ ohne  NN02C2

Geruch, qualitativ ohne  NN1223

Färbung, SAK bei 436 nm < BG 1/m 0,1 0,5 NNC1

Trübung, quantitativ 0,20 FNU 0,01 1,0 NN02C2

Trübung, quantitativ (anges.) 0,02 FNU 0,01 1,0 NN02C2

Geruchsschwellenwert 23,0 < BG  1 3 NN1223

Fassungstemperatur 5,4 °C N30C



26

     Prüfbericht Nr. 000124961 Seite 3 von 3

Probennahmestelle

Probe-Nr.Probenehmer Probenahme Probeneingang

Trinkwasser

07.08.2013 2013007791Pföhler, Erich07.08.2013

Parameter bei °C Ergebnis Einheit BG GW Verfahren

Bemerkung:

BG = Bestimmungsgrenze; GW = Grenzwert nach TrinkwV (2001)

Die Ergebnisse beziehen sich ausschließlich auf
die untersuchte Probe.

Karlsruhe, den 04.09.2013

Elektr. Leitfähigkeit bei 20°C 20,0 12,8 mS/m 278888

Elektr. Leitfähigkeit bei 25°C 25,0 14,3 mS/m 279 278888

pH-Wert bei Fassungstemperatur 5,4 8,12  ,509,50 3840410103

pH-Wert nach Calcitsättig. b. Fassungstemp. 8,43  3840410103

pH-Wertabweichung vom Gleichgewicht -0,31  3840410103

Säurekapazität bis pH = 4,3 20,8 1,17 mmol/L 0,01 3840977

Säurekapazität bis pH = 8,2 - mmol/L 0,005 3840977

Basekapazität bis pH = 4,3 - mmol/L 0,005 3840977

Basekapazität bis pH = 8,2 19,3 0,017 mmol/L 0,005 3840977

Härte (Summe Ca- u. Mg-Ionen) 0,63 mmol/L Berechnung

Härte 3,5  Berechnung

Sättigungsindex -0,34  3840410103

Calcitlösekapazität 2 mg/L 1 5 3840410103

Calcitabscheidekapazität < BG mg/L 1 3840410103

Calcium 23,4 mg/L 0,5 S1188522

Magnesium 1,1 mg/L 0,5 S1188522

Natrium 1,5 mg/L 0,3 200 S1188522

Kalium 0,9 mg/L 0,3 S1188522

Ammonium < BG mg/L 0,01 0,50 S1173223

Eisen < BG mg/L 0,01 0,20 S1188522

Mangan < BG mg/L 0,005 0,050 S1188522

Aluminium 0,04 mg/L 0,02 0,20 S1188522

Aluminium, gelöst 0,04 mg/L 0,02 S1188522

Chlorid 5,8 mg/L 1 250 S10304119

Sulfat 3,8 mg/L 1 250 S10304119

TOC 0,76 mg/L 0,2 14843

Weitere phys.-chem. Untersuchungen

SAK bei 254 nm 1,0 1/m 0,1 3840433

Sauerstoff 12,1 mg/L 0,5 25813/1421/22

Nitrit < BG mg/L 0,01 0,50 S1339528
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Prüfbericht Technologiezentrum
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Probennahmestelle

Probe-Nr.Probenehmer Probenahme Probeneingang

HB Finkenberg

07.08.2013 2013007792Pföhler, Erich07.08.2013

Parameter bei °C Ergebnis Einheit BG GW Verfahren

Bemerkung:

BG = Bestimmungsgrenze; GW = Grenzwert nach TrinkwV (2001)

Die Ergebnisse beziehen sich ausschließlich auf
die untersuchte Probe.

Karlsruhe, den 26.08.2013

Phys.-chem. Untersuchungen nach Anlage 2, Teil II

Antimon < BG mg/L 0,001 0,005 3022

Arsen < BG mg/L 0,001 0,010 3022

Blei < BG mg/L 0,001 0,025 3022

Cadmium < BG mg/L 0,0001 0,0030 3022

Kupfer < BG mg/L 0,01 2,00 3022

Nickel < BG mg/L 0,001 0,020 3022

Nitrit < BG mg/L 0,01 0,50 13352

Benzo(a)pyren < BG ng/L 5 10 3011

Benzo(b)fluoranthen* < BG ng/L 10 3011

Benzo(k)fluoranthen* < BG ng/L 10 3011

Benzo(ghi)perylen* < BG ng/L 10 3011

Indeno(1,2,3-cd)pyren* < BG ng/L 10 3011

Summe 4 PAK (*) nach TrinkwV 2001 0,00 ng/L 100 3011

Polycycl. aromat. Kohlenwasserstoffe

Trichlormethan (Chloroform) 2,9 g/L 0,3 10301

Bromdichlormethan 1,0 g/L 0,1 10301

Dibromchlormethan 0,4 g/L 0,1 10301

Tribrommethan (Bromoform) < BG g/L 0,1 10301

Summe Trihalogenmethane 4,3 g/L 50 10301

Trihalogenmethane
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Steinach

Haslach

Mühlenbach Gutach

Fischerbach

Zell a.H.

Biberach

Hausach

Oberwolfach

Wolfach

PW Stollengrund

Hornberg
HB Birkenhof

ZV WV Eberbachgruppe

Schramberg

HB Winterhalde

Schenkenzell

Reinerzau

Talsperre 13 Mio. m3

Wasserwerk

Baiersbronn

Freudenstadt

HB Kniebis

PW Alpirsbach

HB Glaswald

HB Stolgen
Schiltach

HB Hirschkopf

HB Finkenberg

HB Hofberg

Elzach

Verbandsgebiet
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HB Birkenhof

ZV WV Eberbachgruppe

Schramberg

Aichhalden

HB Winterhalde

Alpirsbach

Schenkenzell

ZV Eschachwasserversorgung

Lossburg

ZV WV Schwarzbrunnen

ZV WV Haugenstein Horb a. N. 

ZV Nordstetter WV-Gruppe
Dornstetten

Waldachtal

Nagold

Haiterbach

PW Alpirsbach

HB Glaswald

HB Stolgen

HB Hirschkopf

HB Finkenberg



30

Verbandsmitglieder 
und Bezugsrechte 

ursprüngliches
Bezugsrecht

 l/s

seit

l/s

Rückgabe 
in den
PoolStadt/Gemeinde/Zweckverband/

Stadtwerke GmbH & Co. KG

6,00

20,00

40,00

8,00

29,00

25,00

3,00

95,00

7,00

0,00

41,00

40,00

25,00

30,00

12,00

3,00

0,00

0,00

3,00

22,00

72,00

13,00

15,00

40,00

30,00

0,00

6,00

0,00

10,00

5,00

600,00

1974

1974

1974

1977

1974

1987

1974

1974

1974

2000

1974

1974

1984

1974

1974

1987

1990

1990

1974

1974

1975

1974

1975

1974

1974

1990

1987

1990

1974

1974

15,00

2,00

6,00

10,00

3,00

5,00

15,00

3,00

10,00

3,00

72,00

 
tatsächliches 
Bezugsrecht 

2013 
l/sl/s l/s

davon 
verkauft

Erwerb 
aus dem

Pool

6,00

20,00

40,00

8,00

29,00

25,00

5,00

87,29

5,97

3,00

38,92

34,86

25,00

28,46

9,43

3,00

7,00

4,00

3,00

22,00

64,29

13,00

13,46

34,86

28,46

10,00

12,00

4,00

10,00

5,00

600,00

7,71

1,03

3,08

5,14

1,54

2,57

7,71

1,54

5,14

1,54

37,00

2,00

3,00

1,00

7,00

4,00

10,00

6,00

4,00

37,00

Verbandsmitglied

Aichhalden

Alpirsbach

Baiersbronn

Biberach

Dornstetten

Elzach

Fischerbach

Freudenstadt

Gutach

Haiterbach

Haslach

Hausach

Horb

Hornberg

Loßburg

Mühlenbach

Nagold

Oberwolfach

Schenkenzell

Schiltach

Schramberg

Steinach

Waldachtal

Wolfach

Zell a. H.

Eschachwasserversorg.

Nordstetter WV-Gruppe

WV Eberbachgruppe

WV Haugenstein

WV Schwarzbrunnen
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Verbandsorgane

Die Verbandsversammlung hatte im Jahr 2013 folgende Zusammensetzung:

Verbandsmitglied	  			   Vertreter 

Gemeinde Aichhalden			   Bürgermeister Ekhard Sekinger		

Stadt Alpirsbach				    Bürgermeister Reiner Ullrich 

Gemeinde Baiersbronn			   Bürgermeister Michael Ruf 

Gemeinde Biberach			   Bürgermeister Hans Peter Heizmann                                                                                                                     

Stadt Dornstetten				   Bürgermeister Bernhard Haas

Stadt Elzach				    Bürgermeister Roland Tibi

Gemeinde Fischerbach			   Bürgermeister Armin Schwarz

Stadtwerke Freudenstadt GmbH & Co. KG	 Oberbürgermeister Julian Osswald

Gemeinde Gutach				   Bürgermeister Siegfried Eckert

Stadt Haiterbach				    Bürgermeister Andreas Hölzlberger  

Stadt Haslach				    Bürgermeister Heinz Winkler

Stadt Hausach				    Bürgermeister Manfred Wöhrle 

Stadt Horb a. N.				    Oberbürgermeister Peter Rosenberger

Stadt Hornberg				    Bürgermeister Siegfried Scheffold 

Gemeinde Loßburg			   1. stv. Bürgermeister Manfred Hauser (bis 28.02.2013)

					     Bürgermeister Christoph Enderle (seit 01.03.2013)

Gemeinde Mühlenbach			   Bürgermeister Karl Burger

Stadt Nagold				    Bürgermeister Hagen Breitling

Gemeinde Oberwolfach			   Bürgermeister Jürgen Nowak

Gemeinde Schenkenzell			   Bürgermeister Thomas Schenk

Stadt Schiltach				    Bürgermeister Thomas Haas

Stadtwerke Schramberg GmbH & Co. KG	 Geschäftsführer Peter Kälble			 

Gemeinde Steinach			   Bürgermeister Frank Edelmann	

Gemeinde Waldachtal			   Bürgermeister Heinz Hornberger 

Stadt Wolfach				    Bürgermeister Gottfried Moser

Stadt Zell a. H.				    Bürgermeister Hans-Martin Moll

Zweckverband Eschachwasserversorgung	 Bürgermeister Karl-Heinz Bucher			 

Zweckverband Nordstetter WV-Gruppe	 Oberbürgermeister Peter Rosenberger

Zweckverband WV Eberbachgruppe		  Bürgermeister Gerhard Winkler

Zweckverband WV Haugenstein		  Bürgermeister Heinz Hornberger                                                                                            

Zweckverband WV Schwarzbrunnen		  Bürgermeister Dieter Bischoff
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Verbandsorgane

Organe des Zweckverbandes sind nach § 12 des Gesetzes über kommunale Zusammenarbeit 

(GKZ) und § 6 Abs. 2 der Verbandssatzung die Verbandsversammlung, der Verwaltungsrat und 

der Verbandsvorsitzende.

Verbandsversammlung

Die Verbandsversammlung besteht aus den gesetzlichen Vertretern der Verbandsmitglieder oder 

einem vom Verbandsmitglied ausdrücklich zu benennenden Vertreter. Die Vertreter des Landes 

nehmen an der Verbandsversammlung beratend teil.

Die Verbandsversammlung trat im November 2013 zusammen und behandelte u. a. folgende 

Punkte:

-	 Prüfung der Bauausgaben in den Haushaltsjahren 2008 bis 2011 durch die Gemeinde-

	 prüfungsanstalt Baden-Württemberg

-	 Vorlage des Geschäftsberichtes 2012 und Feststellung des Jahresabschlusses 2012

-	 Beratung und Beschlussfassung über den Wirtschaftsplan 2014

Verwaltungsrat

Dem Verwaltungsrat gehören der Verbandsvorsitzende, seine beiden Stellvertreter und acht 

weitere Mitglieder an. Diese wurden durch die Verbandsversammlung im November 2011 für 

die „Wahlperiode“ 2012 bis 2015 gewählt. Die Vertreter des Landes nehmen an den Sitzungen 

beratend teil.

Im Jahr 2013 setzte sich der Verwaltungsrat wie folgt zusammen:

-	 Bürgermeister Heinz Winkler,

	 Haslach, Verbandsvorsitzender 

-	 Bürgermeister Thomas Haas,

	 Schiltach, 1. stv. Verbandsvorsitzender 

-	 Oberbürgermeister Julian Osswald, 

	 Freudenstadt, 2. stv. Verbandsvorsitzender

-	 Bürgermeister Heinz Hornberger, Waldachtal 

-	 Bürgermeister Hans-Martin Moll, Zell a. H.

-	 Oberbürgermeister Peter Rosenberger, Horb a. N.

-	 Bürgermeister Michael Ruf, Baiersbronn

-	 Bürgermeister Siegfried Scheffold, Hornberg

-	 Bürgermeister Thomas Schenk, Schenkenzell 

-	 Bürgermeister Reiner Ullrich, Alpirsbach 

-	 Bürgermeister Manfred Wöhrle, Hausach

Der Verwaltungsrat hat in zwei Sitzungen hauptsächlich die Themen der Verbandsversammlung 

vorberaten.
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Verbandsvorsitzender

Der Verbandsvorsitzende und seine beiden Stellvertreter wurden bei der satzungsgemäßen Neu-

wahl in der Verbandsversammlung im November 2011 für die „Wahlperiode“ 2012 bis 2015 gewählt. 

-	 Bürgermeister Heinz Winkler,

	 Haslach, Verbandsvorsitzender 

-	 Bürgermeister Thomas Haas,

	 Schiltach, 1. stv. Verbandsvorsitzender 

-	 Oberbürgermeister Julian Osswald, 

	 Freudenstadt, 2. stv. Verbandsvorsitzender 

Geschäftsleitung

Die Geschäftsleitung besteht seit Juli 2001 aus zwei Geschäftsführern, die direkt dem Verbands-

vorsitzenden unterstellt sind. Innerhalb der Geschäftsleitung fungiert Herr Gerhard Biwer, Karlsbad, 

als Technischer Geschäftsführer und Herr Maik Zinser, Baiersbronn, als Kaufmännischer Geschäfts-

führer.

Organisationsstruktur

 

Verbandssatzung 

In der Verbandsversammlung am 17. November 2005 wurde nach einer generellen Über- 

arbeitung der Verbandssatzung eine Neufassung beschlossen. Diese Neufassung trat zum  

1. Januar 2006 in Kraft. 

Verbandsvorsitzender
Bürgermeister Heinz Winkler, Haslach

Verbandsversammlung

Verwaltungsrat

Technischer Geschäftsführer
Gerhard Biwer

B1/V2

Kaufmännischer Geschäftsführer
Maik Zinser

V1/B2

Wasserwerk/
Talsperre

B7

Verfahrens- 
technik

B6

Rohrnetz

B5

Elektro

B4

CAD

B3

Sekretariat

V3

Finanz-/Rech-
nungswesen

V4

Liegen-
schaften

V5

Personal

V6

EDV

V7
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Personal

Personelle Veränderungen

Zum 1. Februar hießen wir Herrn Wilfried Hansmann, den früheren 

Grundbuchratsschreiber der Stadt Haslach, in unserer Mitte will-

kommen, welcher uns nun nach seinem Ausscheiden aus dem 

aktiven Dienst im Rahmen einer befristeten Teilzeitbeschäftigung 

bei der Aufarbeitung der alten Liegenschaftsangelegenheiten 

unterstützt. Neben dieser zusätzlichen Unterstützung hatte der 

Verband aber auch zwei Personalabgänge zu verzeichnen. Zum 

30. September endete einvernehmlich die Zusammenarbeit mit 

dem erst im Jahr 2011 eingestellten Mitarbeiter aus dem Bereich 

„Hydraulik“, welcher ursprünglich mittelfristig als frisch ausge-

bildeter Wasser- und Rohrnetzmeister für eine Führungsaufgabe 

beim Verband aufgebaut werden sollte, da die gegenseitigen An-

sprüche und Erwartungen nicht erfüllt werden konnten. Zuvor 

verabschiedete sich schon im Juli Frau Caroline Mast aus unserer 

Mitte. Sie hatte nach rd. drei Jahren vorzeitig ihre Berufsaus-

bildung zur Chemielaborantin mit guten Prüfungsergebnissen 

abgeschlossen. Sie hat den Verband direkt nach Abschluss ihrer 

Ausbildung verlassen, da der Verband über Bedarf ausgebildet 

hatte, um ihren beruflichen Werdegang dann mit einem Studium 

der angewandten Chemie fortzusetzen. Wir danken Frau Mast für 

eine sehr gute und angenehme Zusammenarbeit und wünschen 

ihr für ihren weiteren Weg alles Gute und weiterhin viel Erfolg.

Betriebsveranstaltungen

Im Rahmen der Jahresfeier, in deren Vorfeld eine gemeinsame 

Schneeschuhwanderung unternommen wurde, konnte im Bei-

sein des Verbandsvorsitzenden, Herrn Bürgermeister Heinz Wink-

ler, Frau Suse Appenzeller, Mitarbeiterin Personal/Sekretariat, für 

deren äußerst engagierte Mitarbeit in den zurückliegenden 15 

Jahren geehrt werden.

Um sich gegenüber den Arbeitnehmern für deren Einsatz erkennt-

lich zu zeigen, veranstaltet der Verband u. a. auch einen Betriebs-

ausflug. Im Berichtsjahr ging es mit den Fahrrädern für die WKK-

Mannschaft von Alpirsbach der Kinzig entlang nach Offenburg. 

Bei einer Verpflegungsstation in Fischerbach konnten wir dabei 

die Gastfreundschaft des dortigen Wassermeisters Franz Schmie-

der und seiner Frau Maritta genießen, welche uns mit Getränken 

und hofeigenen Produkten verwöhnten. Nach dieser Stärkung 

v.l.n.r. Maik Zinser, Caroline Mast, Margret Sommer

v.l.n.r. Heinz Winkler, Suse Appenzeller, Maik Zinser

Versorgungspause beim Betriebsausflug



35

wurde die Tour bis Offenburg fortgesetzt, wo dann am Gifizsee 

die Zielankunft beim Beachvolleyball und mit Würsten vom Grill 

genossen werden konnte.

Neben externen Schulungsveranstaltungen wird das Personal 

auch in internen Veranstaltungen weitergebildet, so werden u. a. 

die Mitarbeiter des Bereitschaftsdienstes fortlaufend in die Um-

setzung des Maßnahmeplanes eingewiesen. Ferner absolvierten 

alle Mitarbeiter/innen ein Erste-Hilfe-Training, bei welchem auch 

die Anwendung des Defibrillators geübt wurde.

Anzahl der Arbeitnehmer

Die durchschnittliche Anzahl der Arbeitnehmer erhöhte sich durch 

die Verstärkung von Herrn Hansmann im Vergleich zum Vorjahr 

auf 19, während zum Jahresende dann aber wieder die Sollstärke 

von 18 erreicht war. Davon sind zwölf in einer Vollzeit- und sechs 

in einer Teilzeitbeschäftigung. Zum Jahresende 2013 beschäftigte 

der Verband vorübergehend keine Auszubildenden mehr, nach-

dem im Sommer auch die Auszubildende zur Chemielaborantin 

ihre Ausbildung vorzeitig mit Erfolg beendet hatte.

 

Personalaufwand

Der Personalaufwand ist trotz linearer tariflicher Erhöhungen von 

jeweils 1,4 % ab Januar und August 2013 gegenüber dem Vor-

jahr um rd. 84.000 EUR bzw. 8,66 % gesunken, was zum überwie-

genden Teil auf die Senkung der Rückstellungen für Ansprüche aus 

Urlaubs- bzw. Zeitguthaben zurückzuführen ist.

Statistische Angaben

Im Berichtsjahr waren 76 Tage (VJ: 98 Tage) krankheitsbedingter 

Abwesenheit von Arbeitnehmern zu verzeichnen. Dies entspricht 

einem durchschnittlichen Krankenstand von 1,55 % (VJ: 1,96 %) 

und liegt somit zum wiederholten Male weit unter dem durch-

schnittlichen Wert aller Pflichtversicherten der gesetzlichen Kran-

kenkassen (3,78 %, VJ: 3,64 %).

Zum Jahresende 2013 beläuft sich das Durchschnittsalter aller Ar-

beitnehmer auf rd. 46,30 Jahre (VJ: 43,92 Jahre) und die durchschnitt-

liche Betriebszugehörigkeit auf rd. 13,57 Jahre (VJ: 11,43 Jahre). 

Erste-Hilfe-Training
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Anzahl aller Mitarbeiter (davon Auszubildende) 
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die erhaltenen Zuschüsse und 

Kostenbeteiligungen Dritter ge-

kürzt, während die Zuweisungen 

des Landes als Ertragszuschüsse 

behandelt werden und als Pas-

sivposten ausgewiesen sind, die 

wiederum über die GuV-Rechnung 

zeitanteilig aufgelöst werden. 

Sachanlagen werden linear abge-

schrieben. Im Berichtsjahr wurden 

abnutzbare bewegliche gering-

wertige Anlagegüter über 150,00 

EUR bis 1.000,00 EUR gemäß § 6 

Abs. 2 a EStG in einen Sammelpo-

sten eingestellt und linear über ei-

nen Zeitraum von fünf Jahren ab-

geschrieben. Abweichend hiervon 

wurden bis einschließlich 2007 

geringwertige Anlagegüter gemäß  

§ 6 Abs. 2 EStG im Zugangsjahr voll 

abgeschrieben. Geringwertige Ver-

mögensgegenstände unter 150,00 

EUR wurden voll abgeschrieben.

Insgesamt haben sich die Rest-

buchwerte beim Anlagevermögen 

um rd. 2,247 Mio. EUR bzw. 5,29 % 

auf nunmehr 40,218 Mio. EUR ver-

ringert.

Der Wert der Vorräte hat sich auf 

118.000 EUR erhöht.

Die Forderungen betragen rd. 

264.000 EUR, darin sind die Was-

serrechnungen (187 TEUR) und 

sonstige Forderungen an die Ver-

bandsmitglieder (35 TEUR) ent-

Wirtschaftliche Entwicklung

Bilanz

Die Bilanzsumme verminderte 

sich gegenüber dem Vorjahr um 

rd. 1,787 Mio. EUR bzw. 3,87 % auf 

nunmehr 44,374 Mio. EUR.

Ausschlaggebend hierfür sind im 

Wesentlichen auf der Aktivseite 

der abschreibungsbedingte Rück-

gang des Anlagevermögens und 

auf der Passivseite die Abnahme 

der Zuschüsse.

Auf der Aktivseite stehen den  

Zugängen zum Anlagevermögen 

in Höhe von rd. 293.000 EUR Abschrei-

bungen in Höhe von in Höhe von 

rd. 2,540 Mio. EUR gegenüber. Die 

Abgänge in Höhe von rd. 59.000 

EUR betreffen eine ausgetauschte 

SPS- und eine ausgetauschte Tur-

binensteuerung (52 TEUR) sowie 

ausgemusterte Betriebs- und Ge-

schäftsausstattungen und Soft-

warelizenzen (7 TEUR).

Zugänge zum Anlagevermögen 

betreffen u. a. die SPS der Trink-

wasserkammern (63 TEUR), die 

Fernwirktechnik der Außenstati-

onen (52 TEUR), die SPS im Hoch-

behälter Birkenhof (35 TEUR), den 

Dachaufbau am Hochbehälter 

Pfahlberg (20 TEUR) sowie die 

weitere Betriebs- und Geschäfts-

ausstattung und Softwarelizenzen 

(34 TEUR).

Die Anlagenzugänge werden um 

halten, die überwiegend aber erst 

2014 fällig sind.

Die sonstigen Vermögensgegen-

stände betreffen u. a. Steuerer-

stattungsansprüche (30 TEUR), 

die teilweise Rückerstattung der 

Stromsteuer (74 TEUR) und eine 

Rückerstattung auf das Wasserent-

nahmeentgelt (14 TEUR).

Beim Kassenbestand handelt es 

sich um zwei Giroguthaben (133 

TEUR), zwei Tagesgeldanlagen 

(1,005 Mio. EUR) und eine Fest-

geldanlage (2,500 Mio. EUR) sowie 

einen geringfügigen Barbestand 

der Handkasse.

Auf der Passivseite wurde bereits 

im Geschäftsjahr 1990 das Eigen-

kapital neu geordnet. Aufgrund 

eines Gutachtens der Wibera wur-

de von der Verbandsversammlung 

beschlossen, das Stammkapital 

auf 60.000 DM pro l/s Bezugsrecht 

festzusetzen, damit auf insgesamt 

36 Mio. DM. Der darüber hinaus-

gehende Betrag der Eigenvermö- 

gensumlage wurde der allgemeinen 

Rücklage zugeführt. Bedingt durch 

die notwendige EURO-Umstellung 

zum 1. Januar 2002 wurde das 

Stammkapital auf 30.677,51 EUR 

pro l/s Bezugsrecht, insgesamt 

18.406.506 EUR, festgesetzt. Run-

dungstechnisch entstand dabei eine 

geringe Differenz von 1,71 EUR, 
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welche in die allgemeine Rücklage 

umgebucht wurde.

Die allgemeine Rücklage hat sich 

im Jahr 2013 um 80.822 EUR durch 

die Abdeckung des Jahresverlustes 

2012 verringert.

Der Jahresverlust in Höhe von 

-6.785,96 EUR kann aus der allge-

meinen Rücklage abgedeckt werden. 

Die Investitionszuschüsse aus Lan-

desbeihilfen bis zum ursprüng-

lichen Bewilligungsrahmen von 

76,285 Mio. EUR  werden mit 

dem durchschnittlichen Abschrei-

bungssatz des Anlagevermögens 

zugunsten der Umsatzerlöse auf-

gelöst (rd. 1.488.000 EUR). Darü-

ber hinaus bewilligte Zuschüsse 

werden über die Restnutzungs-

dauer der jeweiligen Maßnahme 

aufgelöst (rd. 49.000 EUR).

Die sonstigen Rückstellungen 

mit 543.860 EUR betreffen Ur-

laubsansprüche und Gleitzeit-

guthaben der Arbeitnehmer zum 

Bilanzstichtag (157 TEUR), Ab-

schluss- und Prüfungskosten (25 

TEUR), unterlassene Instandhal-

tungen (324 TEUR) und fehlende 

Eingangsrechnungen (38 TEUR).

Die langfristigen Verbindlich-

keiten gegenüber Kreditinstituten 

haben sich durch die planmäßigen 

Tilgungen (278 TEUR) auf rd. 247 

TEUR verringert. 

Die Verbindlichkeiten aus Liefe-

rungen und Leistungen betreffen 

die am Bilanzstichtag noch nicht 

bezahlten Rechnungen an Dritte. 

Die Verbindlichkeiten gegenüber 

Verbandsmitgliedern betreffen 

ausschließlich Verbindlichkeiten 

aus Lieferungen und Leistungen in 

Höhe von rd. 1.721 EUR.

Bei den sonstigen Verbindlich-

keiten handelt es sich überwie-

gend um Steuerbeiträge (9 TEUR).

Der Anteil des Eigenkapitals an 

der Bilanzsumme erhöht sich auf-

grund der gesunkenen Bilanzsum-

me von 43,32 % auf 45,05 %.

Die Fördermittel machen zusammen 

mit dem Eigenkapital 97,34 % der 

Bilanzsumme aus. Das Anlagever-

mögen ist zu 107,40 % mit Eigen-

kapital und Zuschüssen finanziert. 

Jahresbilanz 2013

Anlagevermögen	  90,64%

Eigenkapital   	 45,05%

Investitionszuschüsse   	 52,29%

Verbindlichkeiten       	    2,66% 

Umlaufvermögen	 9,36%

Wirtschaftliche Entwicklung
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des Verbandes werden linear ab-

geschrieben. Die planmäßigen Ab-

schreibungen betragen rd. 2,540 

Mio. EUR und liegen damit um rd. 

21.000 EUR über denen des Vor-

jahres.

Die übrigen betrieblichen Auf-

wendungen haben sich gegen-

über dem Vorjahr um rd. 15.000 

EUR bzw. 8,06 %  verringert.

Der Aufwand für die Zinsen redu-

zierte sich gegenüber dem Vorjahr 

planmäßig um rd. 10.000 EUR, 

während der Aufwand für die 

Grund- und Kfz-Steuer nahezu un-

verändert geblieben ist.

Außerordentliche Aufwendungen 

fielen nicht an.

Die Verbandsumlagen wurden, nach-

dem der Zweckverband satzungs- 

gemäß keinen Gewinn erzielen 

darf, bereits bei der Verabschie-

dung des Wirtschaftsplanes end-

gültig festgesetzt. 

Nach § 16 der Verbandssatzung 

wird der Aufwand auf die Mit-

glieder wie folgt umgelegt:

1. Der Aufwand für Darlehenszin-

sen, für planmäßige Abschrei-

bungen auf die Anlagen und für 

Steuern sowie 40 % der Betriebs- 

Erfolgsrechnung

Die Aufwendungen liegen im Be-

richtsjahr mit rd. 5,242 Mio. EUR 

um rd. 254.000 EUR bzw. 4,62 % 

unter denen des Geschäftsjahrs 

2012.

Der Aufwand für Material und 

Fremdleistungen liegt um rd. 

164.000 EUR unter dem des Ge-

schäftsjahrs 2012. Sinkende Auf-

wendungen konnten insbeson-

dere beim Strombezug (81 TEUR), 

beim Wasserentnahmeentgelt 

(14 TEUR), im Rohrnetz (24 TEUR) 

und für die baulichen Anlagen 

der Hochbehälter (142 TEUR) er-

zielt werden. Gestiegen sind die 

Aufwendungen dagegen u. a. für 

die Talsperrenanlage (64 TEUR) 

und die Wasseraufbereitung (37 

TEUR).

Der Personalaufwand ist trotz 

linearer tariflicher Erhöhungen 

von jeweils 1,4 % ab Januar und 

August 2013 gegenüber dem Vor-

jahr um rd. 84.000 EUR bzw. 8,66 %  

gesunken, was zum überwiegenden 

Teil auf die Senkung der Rückstel-

lungen für Ansprüche aus Ur-

laubs- bzw. Zeitguthaben zurück-

zuführen ist.

Die Abschreibungen hängen vom 

Umfang der fertiggestellten Anla-

gen und der gewählten Abschrei-

bungsmethode ab. Die Anlagen 

und Verwaltungskosten werden 

entsprechend den Bezugsrechten 

umgelegt (Festkostenumlage).

2. Die Kosten der Wasserförde-

rung, des Wasserentnahmeent-

gelts sowie 60 % der Betriebs- und 

Verwaltungskosten werden nach 

der bezogenen Wassermenge um-

gelegt (Betriebskostenumlage).

Durch die Umlage ist ein Ge- 

samtaufwand abzudecken mit rd. 

3.285.000 EUR (VJ: 3.436.000 EUR), 

davon durch die Festkostenumlage 

rd. 1.649.000 EUR (VJ: 1.677.000 

EUR) und durch die Betriebskosten- 

umlage rd. 1.636.000 EUR (VJ: 

1.759.000 EUR).

Seit 1997 wird zum Zwecke der 

finanziellen Entlastung der Ver-

bandsmitglieder mit Genehmi-

gung des Regierungspräsidiums 

Karlsruhe die Verbandsumlage 

nicht mehr kostendeckend erho-

ben, d. h. dass insoweit ein Jahres-

verlust auszuweisen ist. 

Die Festkostenumlage in Höhe 

von 2.700 EUR pro l/s Bezugsrecht 

und die Betriebskostenumlage  in 

Höhe von 0,34 EUR je m³ wurden 

bereits im Wirtschaftsplan ver-

bindlich festgesetzt. Die Umlagen 

wurden in Summe erneut nicht 

kostendeckend erhoben. Um im 
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Geschäftsjahr 2013 ein ausgegli-

chenes Jahresergebnis zu errei-

chen, hätte die Festkostenumlage 

auf 2.748 EUR (VJ: 2.795 EUR) je l/s 

und die Betriebskostenumlage auf 

„nur“ 33,55 Cent (VJ: 34,50 Cent) je 

m³ festgesetzt werden müssen.

So ergibt sich in der Gewinn- und 

Verlustrechnung ein Verlust in 

Höhe von -6.785,96 EUR, der dann 

im Wirtschaftsjahr 2014 aus der 

allgemeinen Rücklage abgedeckt 

wird.

Damit ergibt sich für 2013 für die 

Verbandsmitglieder ein durch-

schnittlicher Wasserpreis von 

0,6722 EUR pro m³ (im Vorjahr 

0,6574 EUR pro m³) bei einer Ausla-

stung der Bezugsrechte von 41,68 % 

(im Vorjahr 43,62 %).

Die höchste und gleichzeitig auch 

wirtschaftlichste Auslastung des 

Bezugsrechtes eines einzelnen Ver-

bandsmitgliedes lag bei 96,46 % 

(VJ: 118,21 % bzw. 96,71 %), dies  

ergibt einen durchschnittlichen  

Wasserpreis von 0,4835 EUR (VJ: 

0,4832 EUR) pro m³. Die niedrigste  

Auslastung eines einzelnen Ver- 

bandsmitgliedes lag nur bei  

10,12 % (VJ: 10,00 %), dies ergibt  

einen durchschnittlichen Was-

serpreis von 1,7078 EUR (VJ: 

1,7246 EUR) pro m³.

Gewinn- und  Verlustrechnung 2013

Festkostenumlage	                      43,72%

Betreuungsarbeiten	      0,66%

Sonstige Erlöse	                       10,70%

Jahresverlust	       0,18%

Abschreibungen	    27,09%

Instandhaltung	      10,35%

Personalkosten                 	    24,05%

Wasseraufbereitung	      7,37%

Wasserentnahmeentgelt	      7,91%

Strombezug     	          17,80%

Sonstiger Aufwand	      5,45% 

Betriebskostenumlage	  44,74%

Wirtschaftliche Entwicklung
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Ausgewiesen wird ein Jahresverlust von -6.785,96 EUR.

Im Vergleich mit den Vorjahresergebnissen wurden im Berichts-

jahr folgende Erlöse erzielt:

Nach Feststellung des Jahresabschlusses zum 31. Dezember 

2013 und der Bestätigung der endgültigen Verbandsumlagen 

2013 wird an die Verbandsmitglieder erneut keinerlei Umlagen-

rückzahlung erfolgen, da die Fest- und die Betriebskostenumlage 

in Summe nicht kostendeckend erhoben wurde.

Die Abweichungen gegenüber den Planansätzen im Erfolgsplan 

sind im Lagebericht näher erläutert.

 	         2013/TEUR   	 2012/TEUR

Festkostenumlage	 1.620	 1.620

Wasserabgabe an Mitglieder	 1.658	 1.735

Überziehungen des Bezugsrechts 	 0	 23

Erlöse aus Betreuungsarbeiten	 24	 47

Auflösung Landesbeihilfe	 1.537	 1.528

Aktivierte Eigenleistungen	 0	 9

Erlöse aus Stromabgabe	 93	 148

Arbeiten für Verbandsmitglieder	 41	 34

Mieterträge	 20	 16

Sonstige betriebliche Erträge	 224	 226

Zinserträge	 18	 29	

	 5.235	 5.415

Die Gesamtwasserabgabe mit 

4.876.079 m³ liegt um rd. 227.000 m³ 

bzw. 4,45 % unter der Wasserabgabe 

des Vorjahres mit 5.103.408 m³. Die 

Bezugsrechte liegen unverändert bei 

600 l/s.

Die Erlöse aus Betreuungsarbeiten 

verringerten sich um rd. 23.000 EUR 

auf 24.000 EUR.

Aktivierte Eigenleistungen wurden 

im Geschäftsjahr 2013 keine er-

bracht (VJ: 9 TEUR).

Bei den sonstigen betrieblichen Er-

trägen in Höhe von rd. 378.000 EUR 

(VJ: 424 TEUR) sind insbesondere 

Erlöse aus dem Stromverkauf (93 

TEUR), aus weiterberechneten Auf-

trägen (65 TEUR), Mieterträge (20 

TEUR), die teilweise Rückerstattung 

der Stromsteuer (74 TEUR), aus der 

Ausbuchung bisher bestehender 

Verbindlichkeiten (64 TEUR), Ver-

sicherungsentschädigungen (16 

TEUR) sowie aus der Auflösung von 

Rückstellungen (41 TEUR) erfasst.

Zinserträge für Fest- bzw. Tages-

geldanlagen fielen in Höhe von rd.  

18.000 EUR (VJ: 29 TEUR) an. Der  

erneute Rückgang gegenüber dem 

Vorjahr ist trotz eines höheren  

Anlagevolumens ausschließlich  

auf das weiterhin rückläufige 

Zinsniveau zurückzuführen. 
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Bilanz 
zum 31. Dezember 2013

Aktiva

in EUR

8.263.138,62 
197.949,44 
524.278,02 

23.290.124,45 
7.166.992,73 

65.221,74 
232.313,10 

68.055,52 

115.152,55 
2.581,40 

41.045,02

222.530,64 
131.670,75 

 

Stand am

31.12.2013

in EUR

410.349,40 

39.808.073,62 

117.733,95 

395.246,41 

3.639.167,04 

3.258,62 

44.373.829,04 

Stand am

31.12.2012

in EUR

 

417.161,55 

8.641.823,15 
207.409,30 
527.627,26 

24.255.765,21 
8.091.539,07 

24.780,84 
275.532,70 

24.223,54 
42.048.701,07 

100.751,50 
2.668,12 

103.419,62 

92.173,82 

300.937,63 
121.990,30 
515.101,75 

3.070.507,85 

5.596,05 

46.160.487,89 
 

I.

II.

1. 
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.

I.

1.
2.

II.

1.
2.

3.

III.

	

A. Anlagevermögen

Immaterielle Vermögensgegenstände

Gewerbliche Schutzrechte und ähnliche Rechte

Sachanlagen

Grundstücke mit Betriebsbauten
Grundstücke mit Wohnbauten
Grundstücke ohne Bauten
Gewinnungsanlagen
Verteilungsanlagen: Leitungsnetz
Verteilungsanlagen: Speicheranlagen
Betriebs- und Geschäftsausstattung
Anlagen im Bau

B. Umlaufvermögen

Vorräte

Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe
Waren

Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen
Forderungen gegen Unternehmen, mit denen
ein Beteiligungsverhältnis besteht
Sonstige Vermögensgegenstände

Flüssige Mittel

C. Rechnungsabgrenzungsposten
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Passiva

in EUR

18.406.506,00 

1.590.763,20 

-6.785,96 

247.325,00 
375.494,86 

1.720,73 
9.917,63 

 

Stand am

31.12.2013

in EUR

19.990.483,24 

23.205.027,58 

543.860,00 

634.458,22 

44.373.829,04 

Stand am

31.12.2012

in EUR

 

18.406.506,00 

1.671.585,02 

-80.821,82 
19.997.269,20 

24.741.533,42 

540.925,00 

524.925,00 
301.172,00 

256,30 
54.406,97 

880.760,27 

 

46.160.487,89 

I.

II.

III.

1.
2.
3.

4.

	

A. Eigenkapital

Gezeichnetes Kapital

Allgemeine Rücklage

Jahresverlust

B. Investitionszuschüsse zum Anlagevermögen

Investitionszuschüsse aus Landesbeihilfe

C. Rückstellungen

Sonstige Rückstellungen

D. Verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
Verbindlichkeiten Lieferungen und Leistungen
Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, 
mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
Sonstige Verbindlichkeiten
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Gewinn- und 
Verlustrechnung 2013

2013

in EUR

2012

in EUR

3.277.866,86 
24.483,96 

1.536.505,84 

1.176.099,31 
432.649,65 

687.504,77 

203.684,76 

18.017,38 
14.469,75 

-6.785,96 

4.838.856,66 

0,00 

378.351,91 

1.608.748,96 

891.189,53 

2.540.263,47 

174.853,07 

3.547,63 

5.701,17 

12.487,13 

-6.785,96 

3.378.591,36 
46.802,89 

1.528.114,49 

1.225.198,26 
547.791,57 

770.493,75 

205.172,74 

28.566,94 
24.164,88 

4.953.508,74 

8.962,51 

423.877,06 

1.772.989,83 

975.666,49 

2.519.568,26 

190.172,48 

4.402,06 

-67.646,69 

13.175,13 

-80.821,82 

Umsatzerlöse
a) Jahresumlage
b) Betreuungsarbeiten
c) Auflösung der Investitions-
    zuschüsse aus Landesbeihilfen

Andere aktivierte Eigenleistungen

Sonstige betriebliche Erträge

Materialaufwand
a) Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und
    Betriebsstoffe und für bezogene Waren
b) Aufwendungen für bezogene Leistungen

Personalaufwand
a) Entgelte
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen
    für Altersversorgung und für Unterstützung

Abschreibungen
auf immaterielle Vermögensgegenstände
des Anlagevermögens und Sachanlagen

Sonstige betriebliche Aufwendungen

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge
Zinsen und ähnliche Aufwendungen

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit

Sonstige Steuern

Jahresverlust

Nachrichtlich:
Behandlung des Jahresverlustes:
zur Abdeckung aus der Rücklage

1. 

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.
9.

10.

11.

12.
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Berechnung der 
Jahresumlage 2013

2.674.791,56 
-292.921,41 
-481.935,34 

1.899.934,81 

2.540.263,47 
-1.536.505,84 
1.003.757,63 

 14.469,75 

12.487,13 
3.705.506,07 

396.369,29 
-18.017,38 

0,00 
-93.027,79 

285.324,12 

24.483,96 
0,00 

24.483,96 
420.853,25 

3.284.652,82 
€

	
7.200 l/s

228,99 EUR
2.747,88 EUR

4.876.079 m³ 

0,3355 EUR

Festkosten-

umlage 40 %

759.973,92 

1.003.757,63 

14.469,75 

12.487,13 
1.790.688,43 

18.017,38 
0,00 

114.129,65 

0,00 
9.793,58 

141.940,61 

1.648.747,82 

50,20%

Betriebskosten-

umlage 60 %

292.921,41 
481.935,34 

1.139.960,89 

1.914.817,64 

93.027,79 
171.194,47 

14.690,38 
278.912,64 

1.635.905,00 

49,80%

1.

2.

3.

4.

5.

6.

	

Betriebs- und Verwaltungskosten
./. enthaltenes Wasserentnahmeentgelt
./. Strom für Wasserförderung

	

Abschreibungen auf Anlagevermögen
./. Auflösung der Investitionszuschüsse
	

Zinsen

Steuern

	
	
./. sonstige betriebliche Erträge
./. Zinserträge
./. aktivierte Eigenleistungen
./. Erlöse aus Stromabgabe
	

./. zusätzliche Umsatzerlöse

./. Überziehungen des Bezugsrechts
	

Bezugsrechte / Monat -  600 x 12
	
Festkostenumlage / Monat
Festkostenumlage / Jahr
	
verkaufte Wassermenge

Betriebskostenumlage / m3

EUR
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Anhang Für
Das Geschäftsjahr 2013

A. Angaben zur Form und Darstellung von Bilanz bzw. Gewinn- und Verlustrechnung

Für den Zweckverband gelten bezüglich seiner Wirtschaftsführung und der Rechnungslegung die eigenbe-

triebsrechtlichen Vorschriften sinngemäß. Ergänzend sind die Bestimmungen des Dritten Buches des HGB 

für große Kapitalgesellschaften anzuwenden. Die durch das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (kurz: 

BilMoG) geänderten Vorschriften des HGB werden seit 2010 angewandt.

B. Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Erworbene immaterielle Vermögensgegenstände wurden zu Anschaffungskosten bewertet und linear ent-

sprechend ihrer gewöhnlichen Nutzungsdauer von drei bis 40 Jahren abgeschrieben. Die Bewertung der 

Sachanlagen erfolgte zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten abzüglich Rabatte und Skonti. Die plan-

mäßigen Abschreibungen des Sachanlagenvermögens wurden bis Mitte der 1980er Jahre überwiegend 

degressiv, seitdem linear unter Zugrundelegung der steuerlich zulässigen Nutzungsdauern errechnet. Die 

betriebsgewöhnlichen Nutzungsdauern liegen hierbei zwischen drei und 75 Jahren. Im Berichtsjahr wur-

den abnutzbare bewegliche geringwertige Anlagegüter über 150,00 EUR bis 1.000,00 EUR gemäß § 6 Abs. 

2 a EStG in einen Sammelposten eingestellt und linear über einen Zeitraum von fünf Jahren abgeschrieben. 

Abweichend hiervon wurden bis einschließlich 2007 geringwertige Anlagegüter gemäß § 6 Abs. 2 EStG 

im Zugangsjahr voll abgeschrieben. Geringwertige Vermögensgegenstände unter 150,00 EUR wurden voll 

abgeschrieben.

Die Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe sowie die Warenbestände wurden zu letzten Einstandspreisen bewertet. 

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände werden zu Nennwerten angesetzt.

Bei den sonstigen Rückstellungen wurden alle erkennbaren Risiken in Höhe der erwarteten Inanspruch-

nahme berücksichtigt. Zukünftige Preis- und Kostensteigerungen werden berücksichtigt, sofern ausrei-

chend objektive Hinweise für deren Eintritt vorliegen. Rückstellungen mit einer Restlaufzeit von mehr 

als einem Jahr sind mit dem ihrer Restlaufzeit entsprechenden durchschnittlichen Marktzinssatz der ver-

gangenen sieben Geschäftsjahre, der von der Deutschen Bundesbank zum Bilanzstichtag ermittelt wurde, 

abgezinst.

Verbindlichkeiten wurden mit ihrem Rückzahlungsbetrag passiviert.

C. Angaben zu Posten der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung

I. Bilanz

1. Anlagevermögen

Die Entwicklung des Anlagevermögens ist dem Anlagennachweis zu entnehmen. Dieser ist integraler Be-

standteil des Anhangs.
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2. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

Forderungen gegen und Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis 

besteht, betreffen ausschließlich Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber Verbandsmitgliedern. Bei 

den Forderungen handelt es sich ausschließlich um Liefer- und Leistungsforderungen i. H. v. 222.530,64 EUR 

(i. V. 300.937,63 EUR). Die Festkostenumlage und auch die Betriebskostenumlage wurden durch den Aus-

weis eines Jahresverlustes nicht kostendeckend erhoben.

3. Flüssige Mittel

Die Position enthält den Kassenbestand und die Guthaben bei Kreditinstituten.

4. Investitionszuschüsse zum Anlagevermögen

Als Investitionszuschüsse zum Anlagevermögen werden auf der Passivseite gemäß § 8 Abs. 3 EigBVO In-

vestitionszuschüsse aus Landesbeihilfen ausgewiesen. Die Landeszuschüsse bis zum ursprünglichen Be-

willigungsrahmen von 76,3 Mio. EUR (Stand: 31. Dezember 2013) werden in Höhe des durchschnittlichen 

Abschreibungssatzes, die darüber hinaus bewilligten Landeszuschüsse über die entsprechende Nutzungs-

dauer zugunsten der Umsatzerlöse aufgelöst.

5. Rückstellungen

Die sonstigen Rückstellungen beinhalten im Wesentlichen Rückstellungen für Personalkosten (157 TEUR), 

unterlassene Instandhaltungen (324 TEUR), fehlende Eingangsrechnungen (38 TEUR), Aufstellung Jahres-

abschluss (8 TEUR) und Prüfungs- und Beratungskosten (17 TEUR).

6. Verbindlichkeiten

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten setzen sich wie folgt zusammen:

Restlaufzeit bis 1 Jahr 	 211.150,00 EUR

Restlaufzeit 1–5 Jahre                             	   36.175,00 EUR

                         	 247.325,00 EUR

Alle anderen Verbindlichkeiten haben eine Restlaufzeit bis zu einem Jahr.

Für die Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen bestehen branchenübliche Eigentumsvorbehalte 

an den gelieferten Gegenständen. In den Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein Betei-

ligungsverhältnis besteht, sind ausschließlich Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen in Höhe 

von 1.720,73 EUR (i. V. 256,30 EUR) enthalten.
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Anhang Für
Das Geschäftsjahr 2013

Die sonstigen Verbindlichkeiten setzen sich wie folgt zusammen:

	 31.12.2013	 31.12.2012

	 EUR	 EUR

Verbindlichkeiten aus Steuern	 9.326,69	 9.893,36

Übrige sonstige Verbindlichkeiten	 590,94	 44.513,61

	 9.917,63	 54.406,97

Temporäre und quasi-permanente Differenzen zwischen dem handels- und dem steuerbilanziellen Ansatz be-

stehen bei den sonstigen Rückstellungen. Ein körperschaftssteuerlicher Verlustvortrag ist vorhanden. Der für 

die Bewertung grundsätzlich zugrunde zu legende Steuersatz beträgt 15,83 %. Die sich insgesamt ergebenden 

aktiven latenten Steuern wurden in Ausübung des Wahlrechts nach § 274 Abs. 1 Satz 2 HGB nicht aktiviert.

II. Gewinn- und Verlustrechnung

1. Umsatzerlöse

Die Umsatzerlöse lassen sich wie folgt nach Tätigkeitsbereichen verteilen:

	  TEUR	 %	

Jahresumlage	 3.278	 67,74

Betreuungsarbeiten	 24	 0,51

Auflösung der Investitionszuschüsse aus Landesbeihilfen	 1.537	 31,75

	 4.839	 100,00

2. Periodenfremde Erträge und Aufwendungen

Unter den sonstigen betrieblichen Erträgen sind periodenfremde Erträge in Höhe von 105 TEUR ausgewie-

sen, welche aus der Auflösung von Rückstellungen und durch Ausbuchung bisher bestehender Verbindlich-

keiten resultieren, auf welche die Einrede der Verjährung geltend gemacht wurde.

3. Aufwendungen für Altersversorgung 

In der Position „Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung “ sind Aufwendungen für Alters-

versorgung in Höhe von 57.530,73 EUR (i. V. 59.310,94 EUR) enthalten.

D. Ergänzende Angaben

1. Zusammensetzung der Organe und Organbezüge

Organe des Zweckverbandes sind die Verbandsversammlung, der Verwaltungsrat und der Verbandsvor- 

sitzende. Die Verbandsversammlung besteht aus den gesetzlichen Vertretern der Verbandsmitglieder  

(Anlage zur Satzung des Verbands). Der Verwaltungsrat setzt bzw. setzte sich 2013 zusammen aus:

Bürgermeister Heinz Winkler, Haslach, Verbandsvorsitzender 

Bürgermeister Thomas Haas, Schiltach, 1. stv. Verbandsvorsitzender   

Oberbürgermeister Julian Osswald, Freudenstadt, 2. stv. Verbandsvorsitzender
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Bürgermeister Heinz Hornberger, Waldachtal 

Bürgermeister Hans-Martin Moll, Zell a. H.  

Oberbürgermeister Peter Rosenberger, Horb a. N.

Bürgermeister Michael Ruf, Baiersbronn

Bürgermeister Siegfried Scheffold, Hornberg 

Bürgermeister Thomas Schenk, Schenkenzell

Bürgermeister Reiner Ullrich, Alpirsbach   

Bürgermeister Manfred Wöhrle, Hausach   

Die Mitglieder der Verbandsorgane erhielten 2013 folgende Bezüge:

Verbandsversammlung		 1.320,00 EUR (Sitzungsgelder)

Verwaltungsrat		  840,00 EUR (Sitzungsgelder)

Verbandsvorsitzender	 4.320,00 EUR 

Stv. Verbandsvorsitzende	 2.400,00 EUR

Von der Verbandsversammlung wurde eine Geschäftsleitung, bestehend aus zwei Geschäftsführern,  

bestellt. Herr Gerhard Biwer wurde zum Technischen Geschäftsführer und Herr Maik Zinser zum Kauf- 

männischen Geschäftsführer bestellt.

2. Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Aus begonnenen Investitionsvorhaben kommen auf den Zweckverband bis zur Fertigstellung Verpflich-

tungen von 327 TEUR zu, deren Finanzierung bereits sichergestellt ist.

Der Zweckverband ist Mitglied bei der Zusatzversorgungskasse des Kommunalen Versorgungsverbands 

Baden-Württemberg, Karlsruhe. Der Umlagesatz beträgt seit 1. Januar 2012 8,12 %, davon Arbeitgeberan-

teil 7,97 % (einschließlich 2,40 % Sanierungsgeld und 0,22 % Zusatzbeitrag) und Arbeitnehmeranteil 0,15 %. 

Für das Jahr 2013 liegt die Jahresrechnung des Kommunalen Versorgungsverbands Baden-Württemberg, 

Karlsruhe, noch nicht vor.

3. Arbeitnehmer

Die durchschnittliche Zahl der Arbeitnehmer belief sich 2013 einschließlich der Geschäftsführer auf 19. Im 

Jahr 2013 beschäftigte der Verband darüber hinaus noch durchschnittlich eine Auszubildende.

4. Honorar für Leistungen des Abschlussprüfers (ohne Umsatzsteuer)

Abschlussprüfungsleistungen 	 5.000 EUR

Andere Bestätigungsleistungen 	 400 EUR

Gesamthonorar 		  5.400 EUR	

E. Angaben zum Jahresergebnis

Der Jahresverlust 2013 von -6.785,96 EUR ist aus der allgemeinen Rücklage abzudecken.

Alpirsbach-Reinerzau, 13. Februar 2014

				     

- Maik Zinser -	                       - Gerhard Biwer -

Kaufm. Geschäftsführer                                 Techn. Geschäftsführer	                       	                               	
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Entwicklung des  
Anlagevermögens 2013

Anschaffungs- und Herstellungskosten

Stand am
 01.01.2013

in EUR

Zugang

in EUR

Stand am
31.12.2013

in EUR

Abgang

in EUR

Umbu-
chungen

in EUR

I. Immaterielle Vermögensgegenstände

Gewerbliche Schutzrechte 

und ähnliche Rechte

II. Sachanlagen

1. Grundstücke mit Betriebsbauten

2. Grundstücke mit Wohnbauten

3. Grundstücke ohne Bauten

4. Gewinnungsanlagen

5. Verteilungsanlagen: Leitungsnetz

6. Verteilungsanlagen: Speicheranlagen

7.  Betriebs- und Geschäftsausstattung

8.  Anlagen im Bau

1.240.273,30 

19.262.515,38 

450.841,07 

548.145,98 

63.326.856,52 

37.714.512,93 

3.966.976,22 

1.348.208,32 

24.223,54 

126.642.279,96 

127.882.553,26 

 

7.371,70 

28.024,22 

0,00 

0,00 

120.708,69 

0,00 

42.055,39 

26.608,35 

68.055,52 

285.452,17 

292.823,87 

1.246.072,65 

19.290.539,60 

450.841,07 

548.145,98 

63.460.689,37 

37.714.512,93 

3.968.274,78 

1.369.499,27 

68.055,52 

126.870.558,52 

128.116.631,17 

 

 

1.572,35 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

51.856,21 

5.317,40 

0,00 

57.173,61 

 

58.745,96 

 

 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

13.124,16 

0,00 

11.099,38 

0,00 

-24.223,54 

0,00 

0,00 
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Kumulierte Abschreibungen Buchwerte durchschnittl.

Stand am
01.01.2013

in EUR

Zugang

in EUR

Stand am
31.12.2013

in EUR

Stand am
31.12.2013

in EUR

Stand am
31.12.2012

in EUR

823.111,75 

10.620.692,23 

243.431,77 

20.518,72 

39.071.091,31 

29.622.973,86 

3.942.195,38 

1.072.675,62 

0,00 

84.593.578,89 

85.416.690,64 

14.183,85 

406.708,75 

9.459,86 

3.349,24 

1.099.473,61 

924.546,34 

12.713,87 

69.827,95 

0,00 

2.526.079,62 

2.540.263,47 

835.723,25 

11.027.400,98 

252.891,63 

23.867,96 

40.170.564,92 

30.547.520,20 

3.903.053,04 

1.137.186,17 

0,00 

87.062.484,90 

87.898.208,15 

 

410.349,40 

8.263.138,62 

197.949,44 

524.278,02 

23.290.124,45 

7.166.992,73 

65.221,74 

232.313,10 

68.055,52 

39.808.073,62 

40.218.423,02 

417.161,55 

8.641.823,15 

207.409,30 

527.627,26 

24.255.765,21 

8.091.539,07 

24.780,84 

275.532,70 

24.223,54 

42.048.701,07 

42.465.862,62 

Abgang

in EUR

1.572,35 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

51.856,21 

5.317,40 

0,00 

57.173,61 

58.745,96 

AfA-Satz

in %

Restbuch-
wert
in %

 1,14%

2,11%

2,10%

0,61%

1,73%

2,45%

0,32%

5,10%

0,00%

1,99%

1,98%

32,93%

42,84%

43,91%

95,65%

36,70%

19,00%

1,64%

16,96%

100,00%

31,38%

31,39%
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Lagebericht 2013

I. Geschäftsverlauf und wirtschaftliche Lage

1. Erfolgsplan

Im Erfolgsplan bzw. im Wirtschaftsplan wurde die Jahresumlage bereits endgültig wie folgt festgesetzt:

- Festkostenumlage, auf 2.700,00 EUR je l/s Beteiligungsquote

- Betriebskostenumlage, auf 0,34 EUR je m³ bezogene Wassermenge

Die Betriebs- und Verwaltungskosten werden nach § 16 der Verbandssatzung aufgeteilt, nämlich der Auf-

wand für Darlehenszinsen, für planmäßige Abschreibungen auf die Anlagen und für Steuern sowie 40 % 

der Betriebs- und Verwaltungskosten entsprechend den Bezugsrechten, die Kosten der Wasserförderung, 

des Wasserentnahmeentgelts sowie 60 % der Betriebs- und Verwaltungskosten nach der bezogenen Was-

sermenge.

Aufgrund des Jahresabschlusses haben sich keine Veränderungen ergeben. Die nicht kostendeckende 

Festsetzung der Festkostenumlage auf 2.700,00 EUR je Sekundenliter und der Betriebskostenumlage auf  

0,34 EUR je m³ bedeutet einen Verlust in Höhe von -6.785,96 EUR, der jedoch aus der allgemeinen Rücklage 

abgedeckt werden kann.

Die Wasserabgabe liegt mit 4.876.079 m³ um rd. 124.000 m³ bzw. 2,48 % unter der im Wirtschaftsplan 

geschätzten Menge von 5.000.000 m³. Gegenüber dem Vorjahr hat sich die Wasserabgabe damit um rd. 

227.000 m³ bzw. 4,45 % verringert.

Das Volumen des abgeschlossenen Erfolgsplanes beträgt 5.242.012 EUR und weicht somit um 400.000 EUR 

bzw. 7,09 % vom Planansatz mit 5.642.000 EUR ab. Gegenüber dem Abschluss 2012 hat sich das Volumen 

des Erfolgsplanes um 253.725 EUR verringert.

Wesentliche Abweichungen gegenüber dem Wirtschaftsplan ergeben sich durch

- geringere Erträge aus der Wasserabgabe (42.000 EUR)

- geringere Erlöse aus dem Stromverkauf (27.000 EUR), gleichzeitig

- geringere Aufwendungen für den Strombezug (201.000 EUR)

- nicht veranschlagte Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen (41.000 EUR)

- nicht veranschlagte sonstige betriebliche Erträge (80.000 EUR)

- höhere Aufwendungen für die Talsperrenanlage (18.000 EUR)

- höhere Aufwendungen für das Betriebsgebäude und das Wasserwerk (23.000 EUR)

- höhere Aufwendungen für die Leitwarte und das Rohrnetz (11.000 EUR)

- geringere Aufwendungen für die Pumpwerke und Hochbehälter (25.000 EUR)
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- geringere Personalaufwendungen (169.000 EUR)

- geringere übrige betriebliche Aufwendungen (45.000 EUR)

2. Im Wirtschaftsjahr 2013 wurden keine Bezugsrechte verkauft. Aus dem im Jahr 1989 eingerichteten Pool 

für zurückgegebene Bezugsrechte wurden bisher 37 l/s verkauft. Im Pool  befinden sich noch 35 l/s.

3. Im Vermögensplan waren Investitionen in Höhe von 540.000 EUR geplant, davon

- 	 10.000 EUR 	 für das Energiedatenmanagement

-	  11.000 EUR 	 für Softwarelizenzen (EDV)

- 	 24.000 EUR 	 für die Turbinenkonzeption und Optimierung der Energieerzeugung

- 	 9.000 EUR 	 für eine Schrankenanlage an der Zufahrt zum Wasserwerk

-	 225.000 EUR 	 für den Einbau von PE-Platten im Spülwasserbehälter

- 	 113.000 EUR 	 für eine 45kW-Turbine im Verteilerbauwerk

- 	 8.000 EUR 	 für den Einbau weiterer Podeste in der Vorreinigungsstufe

-	 25.000 EUR		 für Ergänzungen der FeCl³-Anlage der Vorreinigungsstufe

-	 115.000 EUR		 für die Betriebs- und Geschäftsausstattung

Mehrausgaben entstanden durch die umfangreichere Erneuerung der SPS- und E-Technik im Hochbehäl-

ter Birkenhof sowie durch die Erneuerung der Turbinensteuerung im Hochbehälter Haslach in Höhe von  

22.000 EUR. Die Mehrausgaben sind durch Einsparungen bei der Betriebs- und Geschäftsausstattung gedeckt. 

Verschiedene Maßnahmen, auch aus den Vorjahren, konnten bis zum Ende des Wirtschaftsjahres noch nicht 

fertiggestellt werden. Dafür werden gemäß § 2 Abs. 4 EigBVO folgende Ausgabemittel übertragen:

a) 	Gutachten Speicherbewirtschaftung 	 15.000 EUR

b) 	Turbinenkonzeption/Optimierung Energieerzeugung 	 12.000 EUR

c) 	Upgrade FIBU-System Navision 	 7.000 EUR

d) 	Erneuerung Schrankenanlage Zufahrt Wasserwerk 	 3.000 EUR

e) 	Einbau PE-Platten Spülwasserbehälter Wasserwerk 	 217.000 EUR

f) 	Videoüberwachung Staudamm/Wasserwerk 	 40.000 EUR

g) 	45kW-Turbine Verteilerbauwerk 	 113.000 EUR

h) 	Ergänzung FeCl³-Anlage Vorreinigungsstufe 	 48.000 EUR

i) 	Bereinigung RIAN-Technik 	 25.000 EUR

j) 	Leitsystem „RITOP“ 	 380.000 EUR

k) 	Objektschutz- und Zutrittskontrollanlage Wasserwerk	 30.000 EUR

l) 	Objektschutz- und Zutrittskontrollanlagen Hochbehälter 	 35.000 EUR

				   925.000 EUR
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Durch die Übertragung dieser Ausgabemittel wird es dann bei planmäßiger Ausführung der entspre-

chenden Vorhaben im Wirtschaftsjahr 2014 zu entsprechenden Überschreitungen der Planansätze und 

somit zu einem Finanzierungsfehlbetrag kommen. Diese Überschreitungen sind dann wiederum im Wirt-

schaftsplan 2016 als „Finanzierungsfehlbetrag aus Vorjahren“ zu finanzieren.

Aus der Vermögensplanabrechnung des Jahres 2013 ergibt sich ein Finanzierungsüberschuss in Höhe 

von 426.000 EUR, welcher im Wirtschaftsplan 2015 als „Finanzierungsüberschuss aus Vorjahren“ berück- 

sichtigt wird. 

4. Die wirtschaftliche Lage des Verbandes ist solide. Das Anlagevermögen ist zu 107,40 % durch Eigenka-

pital und Investitionszuschüsse finanziert. Der Eigenkapitalanteil an der Bilanzsumme liegt Ende 2013 bei 

45,05 %.

II. Angaben gemäß § 11 EigBVO

1. Änderungen im Bestand der zum Zweckverband gehörender Grundstücke und grundstücksgleichen Rechte

	Auflassungen aufgrund von Veränderungsnachweisen des Staatl. Vermessungsamtes für Grundstücke, die der 

Zweckverband im Bereich des Steinbruches “Tiefengraben” erworben hat, müssen noch beurkundet werden. 

Dies ist bereits seit 1999 vorgesehen, konnte jedoch wegen Arbeitsüberlastung des Notars auch im Jahr 2013 

nicht erledigt werden. Erst dann sind die Grundstücksgeschäfte im Zusammenhang mit dem Bau der Talsperre 

und des Wasserwerkes auch grundbuchmäßig abgeschlossen. 

2. Änderungen im Bestand der Anlagen und Ausnutzungsgrad der Wasseraufbereitungsanlagen

	Im Bestand der Anlagen haben sich keine Änderungen ergeben. Das höchstmögliche Entnahmerecht aus der 

Talsperre mit 11.700.000 m³ wurde 2013 zu 41,68 % in Anspruch genommen (im Vorjahr zu 43,62 %).

3. Stand der Anlagen im Bau, geplante Anlagen

Im Bau befinden sich die Optimierung der Energieerzeugung, der Einbau von PE-Platten im Spülwasserbehäl-

ter, die Erneuerung der Schrankenanlage an der Zufahrt zum Wasserwerk und die Bereinigung der RIAN-Tech-

nik beim Prozessleitsystem. Um den möglichen künftigen Anforderungen der Schlammentsorgung zu entspre-

chen ist u. U. eine Erweiterung des Schlammabsetzbeckens notwendig.

Lagebericht 2013



55

4. Entwicklung des Eigenkapitals und der Rückstellungen

	Die Verbandsversammlung hat am 22. November 1990 das Stammkapital auf 60.000 DM pro l/s Bezugsrecht 

festgesetzt, auf insgesamt 36.000.000 DM. Der darüber hinausgehende Betrag der Eigenvermögensumlage 

wurde in die allgemeine Rücklage umgebucht. Bedingt durch die EURO-Umstellung zum 1. Januar 2002 wur-

de das Stammkapital auf 30.677,51 EUR pro l/s Bezugsrecht, insgesamt 18.406.506 EUR, festgesetzt. Die da-

bei rundungstechnisch entstandene Differenz von 1,71 EUR wurde in die allgemeine Rücklage umgebucht.

	Der Jahresverlust 2012 in Höhe von -80.821,82 EUR wurde entsprechend dem Beschluss der Verbandsver-

sammlung vom 12. November 2013 aus der allgemeinen Rücklage abgedeckt.		

Am 31. Dezember 2013 ergibt sich folgendes Bild:

Eigenkapital

a) Stammkapital	 18.406.506,00 EUR

b) Allgemeine Rücklage	 1.590.763,20 EUR	

c) Verlust	 -6.785,96 EUR

	 19.990.483,24 EUR

Rückstellungen

Anfangsstand zum 1. Januar 2013	 540.925,00 EUR

Entnahmen	 329.313,58 EUR

Auflösung	 40.711,42 EUR

Zuführung	 372.960,00 EUR

Endstand zum 31. Dezember 2013	 543.860,00 EUR

Die Rückstellungen zum 31. Dezember 2013 betreffen:

Ansprüche aus Urlaubs- bzw. Zeitguthaben 	 156.540,00 EUR

Aufstellung des Jahresabschlusses	 6.950,00 EUR

Prüfungs- und Beratungskosten	 16.600,00 EUR

Veröffentlichung der Jahresabschlüsse	 1.400,00 EUR

unterlassene Instandhaltungen	 324.500,00 EUR

ausstehende Eingangsrechnungen	 37.870,00 EUR
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5. Entwicklung der Umsatzerlöse

Die Umsatzerlöse zeigen folgendes Bild:                                       	 2013	 2012

Festkostenumlage	 1.620.000,00 EUR	 1.620.000,00 EUR  

Betriebskostenumlage	 1.657.866,86 EUR	 1.735.158,72 EUR

Überziehungen des Bezugsrechts	 0,00 EUR	 23.432,64 EUR

Betreuungsarbeiten	 24.483,96 EUR	 46.802,89 EUR

Auflösung Investitionszuschüsse aus Landesbeihilfen	 1.536.505,84 EUR	 1.528.114,49 EUR

 	    4.838.856,66 EUR	 4.953.508,74 EUR

6. Personalaufwand
a) Personalstand am 	 31.12.2013	         31.12.2012

Arbeitnehmer  	 18 	 18

Auszubildende	 0 	   1

 	 18 	 19

nach Tätigkeitsbereichen:

Geschäftsführer 	 2 	 2

Verwaltung (davon Azubis) 	                     3 (0) 	 3 (0)

Betrieb (davon Azubis) 	 13 (0) 	 14 (1)

 	 18   	 19 

 	  	

Außerdem beschäftigte der Zweckverband nach Bedarf Aushilfskräfte (u. a. Ferienarbeiter und Werksführer 

für Besichtigungen).

b) Personalkosten      	  2013	      2012

1. Entgelte Verwaltung	 123.711,82 EUR	 196.625,86 EUR

2. Entgelte Betrieb	 563.792,95 EUR	 573.867,89 EUR

3. Soziale Abgaben	 146.154,03 EUR	 145.861,80 EUR

4. Aufwendungen für Altersversorgung u. Unterstützung	 57.530,73 EUR	 59.310,94 EUR

 	 891.189,53 EUR	 975.666,49 EUR

Der Personalaufwand ist trotz linearer tariflicher Erhöhungen von jeweils 1,4 % ab Januar und August 2013 

gegenüber dem Vorjahr um rd. 84.000 EUR bzw. 8,66 % gesunken, was zum überwiegenden Teil auf die Sen-

kung der Rückstellungen für Ansprüche aus Urlaubs- bzw. Zeitguthaben zurückzuführen ist.

  

Der Zweckverband ist Mitglied des Kommunalen Arbeitgeberverbandes Baden-Württemberg.

Lagebericht 2013



57

III. Vorgänge von besonderer Bedeutung nach Schluss des Geschäftsjahres

waren keine zu verzeichnen.

IV. Voraussichtliche Entwicklung des Zweckverbandes

Im Rückgabepool stehen noch 35 l/s Bezugsrechte zur Verfügung. Anträge auf den Erwerb von Bezugs-

rechten liegen nicht vor. Es wird davon ausgegangen, dass eine langfristige Wasserversorgung der Ver-

bandsmitglieder bei stabilen bzw. moderat steigenden Preisen gewährleistet werden kann.

V. Forschung und Entwicklung

1. Das Institut für Wasserbau und Wasserwirtschaft an der Universität Stuttgart (Prof. Dr. Giesecke) hat 

bereits 1991 das Gutachten “Speicheranalyse” erstellt. Darauf aufbauend wurde zuletzt seit 2008 ein wei-

teres Gutachten “Speicherbewirtschaftung” mit fortlaufenden Daten nach den neusten Erkenntnissen,  

u. a. zum Hochwasserschutz, vom Institut für Wasser und Gewässerentwicklung der Universität Karlsruhe 

(Dr.-Ing. Jürgen Ihringer) erstellt.

2. Im Rahmen des “Limnologischen Untersuchungsprogrammes der Talsperre” wurden vom Limnologie-

büro Höhn aus Freiburg im Jahr 1998 bzw. 1999 die Gesamtberichte Phytoplankton, Trophie- und Nährstoff-

situation für die Jahre 1992 - 1998 erstellt. Damit wurde über die einzelnen Jahrgänge eine Dokumentation 

erstellt, die uns für die Bewertung künftiger Nährstoffsituationen hilfreich ist. Um dies fortlaufend über-

wachen zu können, wird seit 1999 über den jeweiligen Jahrgang ein entsprechender Untersuchungsbericht 

erstellt. Aus den Berichten geht hervor, dass die Talsperre derzeit zwischen dem oligotrophen bis meso-

trophen Bereich einzustufen ist. Bezüglich der Versauerungsprozesse ist keine langfristige Tendenz zum 

Rückgang der Versauerung festzustellen.

3. Im Jahr 1997 hat das Institut für Seenforschung Langenargen zusammen mit der Universität Hohenheim 

mit weiteren Untersuchungen der Fischfauna begonnen, die auch über das Jahr 2013 hinaus fortgeführt 

werden.
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VI. Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung

Konkrete Risiken, die die wirtschaftliche Entwicklung des Unternehmens stark beeinträchtigen könnten, 

sind derzeit nicht erkennbar. Das Unternehmen steht auf einem soliden finanziellen Fundament. Die Preis-

bildung erfolgt im Umlagesystem, das eine Deckung des Aufwands über Umlagenerhebung vorsieht. Mög-

liche Haftungsrisiken sind durch entsprechende Versicherungsverträge in üblichem Umfang abgedeckt.

Risiken im technischen Bereich, insbesondere bei Grenzwertverletzungen gesundheitsrelevanter Parameter 

der Trinkwasserverordnung, werden durch ein Risikomanagement im Rahmen des erstellten Maßnahme-

planes nach der Trinkwasserverordnung minimiert. Die Funktionsfähigkeit der technischen Anlagen wird 

durch regelmäßige Wartung und Instandhaltung, durch Sanierung und Erneuerung erhalten.

Durch regelmäßige Wasseranalysen wird die Wasserqualität im Bereich der Mikrobiologie sowie im Bereich 

chemisch-physikalischer Inhaltsstoffe nach den Vorgaben der Trinkwasserverordnung kontrolliert.

Alpirsbach-Reinerzau, 13. Februar 2014

			 

	  

- Maik Zinser -                                                  - Gerhard Biwer -

Kaufm. Geschäftsführer                               Techn. Geschäftsführer

Lagebericht 2013
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Prüfungsergebnisse

Eigenprüfung

Gemäß § 1 der Gemeindeprüfungsordnung (GemPrO) ist jährlich eine unvermutete Kassenprüfung vorzu-

nehmen. Die örtliche Prüfung der Kassen, Vermögensbestände und Vorräte (1. Unterabschnitt der GemPrO) 

ist seit 2001 wieder dem Rechnungsprüfungsamt der Stadt Freudenstadt übertragen. Die Beauftragung 

des Rechnungsprüfungsamt erfolgt im Einzelfall durch den Verbandsvorsitzenden. Wesentliche Beanstan-

dungen haben sich nicht ergeben.

Aufsichtsprüfung

Die Gemeindeprüfungsanstalt Baden-Württemberg führte die Allgemeine Finanzprüfung über die Wirt-

schaftsführung und das Rechnungswesen für die Wirtschaftsjahre 2004 bis 2007 in der Zeit vom 25.08. bis 

02.09.2008 durch. Mit Erlass vom 28.05.2009 hat das Regierungspräsidium Karlsruhe den Abschluss des 

Prüfungsverfahrens bestätigt.

Die überörtliche Prüfung der Bauausgaben der Wirtschaftsjahre 2008 bis 2011 wurde von der Gemeinde-

prüfungsanstalt Baden-Württemberg vom 21.05. bis 25.05.2012 durchgeführt. Mit Erlass vom 10.12.2012 

hat das Regierungspräsidium Karlsruhe den Abschluss des Prüfungsverfahrens bestätigt.

Abschlussprüfung

Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Ebner Stolz GmbH & Co. KG, Stuttgart, hat den Jahresabschluss 2013 

in der Zeit vom 17. bis 18. Februar 2014 geprüft und kommt zusammenfassend zu dem Ergebnis, dass 

der Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsäch-

lichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Verbands vermittelt.  

Folgender uneingeschränkte Bestätigungsvermerk wurde erteilt:

„An den Zweckverband Wasserversorgung Kleine Kinzig, Alpirsbach-Reinerzau:

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang - 

unter Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht des Zweckverband Wasserversorgung Kleine 

Kinzig, Alpirsbach-Reinerzau, für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2013 geprüft. 

Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht nach den deutschen handels-

rechtlichen Vorschriften und den ergänzenden landesrechtlichen Vorschriften sowie den Regelungen in der 

Verbandssatzung liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter des Verbands. Unsere Aufgabe 

ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss 

unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.
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Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirt-

schaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenom-

men. Danach ist die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich 

auf die Darstellung des durch den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger 

Buchführung und durch den Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage we-

sentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshand-

lungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftliche und rechtliche 

Umfeld des Verbands sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung 

werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen Kontrollsystems sowie Nachweise für 

die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend auf der Basis von Stichproben 

beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesent-

lichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahres-

abschlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere 

Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahres-

abschluss den gesetzlichen Vorschriften und den ergänzenden Bestimmungen der Verbandssatzung und 

vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhält-

nissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Verbands. Der Lagebericht steht 

in Einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage des Verbands 

und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.“

Stuttgart, 18. Februar 2014

Ebner Stolz GmbH & Co. KG

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Steuerberatungsgesellschaft

Gerhard Schroeder	 Anne Ehinger

Wirtschaftsprüfer		  Wirtschaftsprüferin



Handelsregister

„HRA 721490 – 02.07.2007: Zweckverband Wasserversorgung Kleine Kinzig, Alpirsbach, (Berneck- 

str. 100, 72275 Alpirsbach). Juristische Person des öffentlichen Rechts. Satzung vom 17.11.2005.  

Gegenstand: Die Lieferung von trinkbarem Wasser an Mitglieder und Dritte im Rahmen der Was-

serversorgungsplanung des Landes und die Erstellung und der Betrieb der dazu erforderlichen An-

lagen; die Beteiligung an Wasserversorgungsunternehmen und die Übernahme von Wasserversor-

gungsanlagen oder Teile solcher von Dritten; die Beratung und Betreuung der Mitglieder und Dritte 

einschließlich Dienst- und Serviceleistungen auf dem Gebiet der Wasserversorgung. Allgemeine Ver-

tretungsregelung: Der Verbandsvorsitzende vertritt stets einzeln, die beiden Geschäftsführer vertre-

ten gemeinsam. Die Geschäftsführer vertreten den Verband im Rahmen ihrer Aufgaben, im übrigen 

vertritt der Verbandsvorsitzende. Die Geschäftsführer leiten das Wasserversorgungsunternehmen, 

soweit im Gesetz und in der Verbandssatzung nichts anderes bestimmt ist. Sie sind insbesondere 

für folgendes zuständig: a) die laufende Betriebsführung; b) die Bewirtschaftung der im Erfolgsplan 

veranschlagten Aufwendungen und Erträge für den laufenden Bedarf; c) die Verfügung über die im 

Vermögensplan veranschlagten Einnahmen und Ausgaben bis zu 15 TEUR im Einzelfall; d) die Anstel-

lung und Entlassung von Arbeitnehmern bis Entgeltgruppe 8 des Tarifvertrages Versorgungsbetriebe 

(TV-V)  im Rahmen der Stellenübersicht; e) der Vollzug der Beschlüsse der Verbandsversammlung 

und des Verwaltungsrates sowie der Entscheidungen des Verbandsvorsitzenden, soweit dieser sich 

den Vollzug nicht gem. § 10 Abs. 2 vorbehalten hat. Verbandsvorsitzender: Greschner, Hans-Joachim, 

Freudenstadt, *12.04.1949. Geschäftsführer: Rapp, Joachim, Freudenstadt, *23.06.1944; Zinser, Maik, 

Baiersbronn, *17.05.1974.“

„HRA 721490 – 22.07.2009: Zweckverband Wasserversorgung Kleine Kinzig, Alpirsbach, (Berneck 

str. 100, 72275 Alpirsbach). Bestellt als Geschäftsführer: Biwer, Gerhard, Karlsbad, *17.03.1957. Nicht 

mehr Geschäftsführer: Rapp, Joachim, Freudenstadt, *23.06.1944.“

„HRA 721490 – 30.04.2010: Zweckverband Wasserversorgung Kleine Kinzig, Alpirsbach, (Berneck-

str. 100, 72275 Alpirsbach). Bestellt als Verbandsvorsitzender: Winkler, Heinz, Haslach im Kin-

zigtal, *17.10.1954. Nicht mehr Verbandsvorsitzender: Greschner, Hans-Joachim, Freudenstadt, 

*12.04.1949.“
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Wasserversorgung in Zahlen

2011

1.276,1

1.966,9

8,5

4.459.296

2.464.532

1.333.671

2.477.250

714.616

11.449.365

598,22

8,544

9.586.648

2.963.030

1.923.550

14.473.228

2012

1.931,4

1.793,0

7,7

6.671.611

3.612.501

1.929.943

3.664.216

1.158.840

17.037.111

601,46

10,080

9.557.342

7.961.409

1.201.805

18.720.556

2013

1.708,6

1.483,8

7,0

5.992.102

3.491.352

1.779.484

3.378.881

1.025.160

15.666.979

592,42

6,191

9.269.078

11.284.154

1.605.874

22.159.106

Jahr

l/m²

h

°C

m³

m³

m³

m³

m³

m³

müNN

Mio. m³

m³

m³

m³

m³

Wasser

Das Wetter im Einzugsgebiet der Talsperre

Niederschläge (langjähriges Jahresmittel: 1.681 mm)

Sonnenschein (langjähriges Jahresmittel: 1.722 h)

Jahresdurchschittstemperatur (Mittel: 6,6 °C) 

Zulauf von Wasser in die Talsperre

Kleine Kinzig

Huttenbächle

Teufelsbächle

Sonstige

Niederschläge

Gesamtzulauf

Talsperre (Fassungsvermögen = 12.414.000 m³)

Wasserstand am 31.12. d. J.

Inhalt

Entnahme von Wasser aus der Talsperre

Turbine 1

Turbine 2

Grundablass

Gesamt
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2011

9.296.602

295

5.925.548

2.538.468

2.609.041

460.263

2.488.944

2.606.818

5.095.762

17.897

11.091

14.194

222,52

2012

13.545.577

425

6.017.623

2.473.453

2.666.182

522.512

2.436.858

2.666.550

5.103.408

18.719

11.432

14.251

220,21

2013

17.191.081

545

5.735.899

2.392.717

2.533.197

500.384

2.343.865

2.532.214

4.876.079

19.289

10.832

13.586

220,21

Jahr

m³

l/s

m³

m³

m³

m³

m³

m³

m³

m³

m³

m³

km

Wasser

Abfluss über die Kleine Kinzig (Pflichtwassermenge)

Abfluss  

Abfluss (Durchschnitt)

Wasseraufbereitung und- verteilung

Gesamtaufbereitung

Abgang Weststrang

Abgang Nordstrang 

Eigenverbrauch (Filterrückspülung/Brauchwasser)

Wasserabgabe nach Wasserzählern

Weststrang

Nordstrang

Gesamt

Wasserabgabe pro Tag

höchste Abgabe

geringste Abgabe

Mittelwert

Länge des Rohrnetzes

Gesamt
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Energieversorgung in Zahlen

2011

4.575.306

3.045.763

2.638.158

2.779.860

1.791.268

4.571.128

862.067

872.825

169.063

115.592

83.360

96.719

12.753

2012

4.322.260

2.860.039

2.701.526

2.659.248

1.663.012

4.322.260

946.994

950.629

165.452

126.698

78.779

94.190

12.552

2013

4.341.383

2.814.730

2.575.308

1.907.516

1.171.821

3.079.337

928.538

915.239

161.570

147.429

68.922

93.422

12.868

Jahr

kWh

kWh

m³

kWh

kWh

kWh

kWh

m³

m³

EUR

kWh

m³

EUR

Energie

Energiebilanz Wasserwerk

Gesamtenergieverbrauch im Wasserwerk

davon für Wasserförderung (Pumpe 1-4)

Wasserförderung

Bezug von elektrischer Energie vom EVU

Hochtarif (HT)

Niedertarif (NT)

Gesamt (HT+NT)

 Energiebilanz Pumpwerke

 HB/PW Winterhalde

Bezug von elektrischer Energie

Wasserförderung

davon Wasserförderung durch Turbine

Energiekosten

 PW Alpirsbach

Bezug von elektrischer Energie

Wasserförderung

Energiekosten
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2011

116.617

108.670

17.621

62.986

74.205

9.076

1.125.030

1.150.112

71.962

1.222.074

2012

127.436

120.824

19.512

60.137

76.454

9.028

1.213.346

1.708.302

219.769

1.928.071

2013

90.402

81.836

16.531

61.822

781.478

10.876

1.149.684

2.251.594

225.275

2.476.869

Jahr

kWh

m³

EUR

kWh

m³

EUR

kWh

kWh

kWh

kWh

Energie

PW Stollengrund 

Bezug von elektrischer Energie

Wasserförderung

Energiekosten

HB/PW Finkenberg

Bezug von elektrischer Energie

Wasserförderung

Energiekosten

Gesamtenergieverbrauch in den Pumpwerken

Regenerative Energieerzeugung

Wasserwerk

Außenstationen

Gesamt
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Energiebilanz

400.000
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Energiebezug | Rücklieferung Wasserwerk von | an EVU 2013
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Gesamtbezug von elektrischer Energie Rücklieferung an EVU 		

Gesamtbezug von elektrischer Energie 	 Rücklieferung an EVU 		
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